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Das preuß iſche Abgeordnetenhaus in den 
Jahren 18731876. 


Unſer berliner -Korreſpondent ſendet uns folgende Darlegung, 
worin die Reſultate der vergangenen Legislaturperiode vom ſcharf 
fortſchrittlichen Standpunkte aus beleuchtet werden. 

Mit der am Freitag geſchloſſenen Seſſion geht zugleich eine 
Wahlperiode für das Abgeordnetenhaus zu Ende, welche im Herbſt 
1873 unter den beſten Hoffnungen begonnen hat. Bei den damaligen 
Wahlen hatten ſeit ſieben Jahren zum erſten Mal wieder die Liberalen 
die Mehrheit erlangt. Es ſtanden jetzt ihren 250 Stimmen die andern 

rteien nur mit 180 Stimmen gegenüber. Die Entſcheidung fiel 
nun, ſtatt wie bisher den Freikonſervativen, fortan dem rechten Flügel 
der Nationalliberalen zu; ſoweit die 105 Mann ftarfe Partei des 
Zentrums und der Polen zur Oppoſition gehörte, hielt Lasker auf 

linken Flügel der Nat.⸗Liberalen die Wagſchale in der Hand. 
Zur Zeit der Wahlen 1873 war der „Kulturkampf“ auf dem Höhe⸗ 
punkt angelangt. Derſelbe zeitigte denn auch in den 3 folgenden Jahren 
zur Vervollſtändigung der Maigeſetze von 1873 eine weitere Reihe 
don Regreſſivgeſetzen — Aufhebung der geiſtlichen Orden, Einſtellung 
der Leiſtungen an die Kirche, Sequeſtration der Vermögensverwal⸗ 
tungen u. ſ. w. — ohne daß indeß in Bezug auf organiſche, die Zu⸗ 
t poſitiv umgeſtaltende Geſetze die Erwartungen erfüllt wurden. 
Die Zivilebe wurde freilich endlich eingeführt; das an und für ſich 
zbenswerthe Organiſationsgeſetz für katholiſche Kirchengemeinden aber 
ME bei der Hitze des Kampfes die erhofften Wirkungen nicht zu erzielen 
dermocht. Ueberdies leidet dieſes Geſetz ebenſo wie das neu ergangene 
Heſetz über die Diözeſanverwaltung an dem Uebermaß eines bureau⸗ 
katiſchen Aufſichts⸗Apparates. Ein neues Geſetz für die evangeliſchen 
Gemeinden wäre als ein Fortſchritt zu verzeichnen, wenn die Unter⸗ 
nicht nachher durch den hierarchiſchen Aufbau der neuen Synodal⸗ 
nung verdorben worden wäre. Auch fehlt die Ergänzung durch Auf⸗ 
ng des Patronats und durch Gewährung freier Pfarrerwahl. Ein die 
fe den politiſchen Genſeinden übexpweiſendes Geſetz wurde wie⸗ 
in Ausſicht geſtellt, aber nicht elngebracht. Den Altkatholiken 
jüdiſchen Diſſidenden wurden gewiſſe Rechte gewährt, welche 
aber den Diſſidenten von der evangeliſchen „Landeskirche“ be⸗ 
ichen Mit: islatorifchen Arbeit bilden ſollte, machte 
n drei Jahren nicht den mindeſten Fortſchritt. 3 
Die Juſtizgeſetzgebung fiel in dieſer Zeit weſentlich dem Reichs⸗ 
anheim, doch wurde das Vormundſchafts⸗ und Hinterlegungs⸗ 
durch neue Geſetze geordnet, welche zu den beſten Ergebniſſen 
er Seſſion gehören. Zweifelhafter kann man über den Werth des 
Expropriationsgeſetzes ſein. Der neue landwirthſchaftliche Mi⸗ 
ter arbeitete manche in feinem kleinen Reſſort von den Vorgängern 
Ugehäufte Reſte auf. Ein Viehſeuchengeſetz, ein Fiſchereigeſetz, Wald⸗ 
cutzgeſetz und ein Gemeinde-Forſtgeſetz verfolgen an ſich richtige 
Kele; ob aber die bei den letzteren Geſetzen vielfach gewählten ſcharf 
bureautratiſchen Mittel nicht den entgegengeſetzten Erfolg bewirken 
N werden, bleibt abzuwarten. Am wenigſten geleiſtet hat der Handels— 
miniſter. Seine ausgeprägt bureaukratiſche Wegeordnung iſt in zwei 
Jahren nicht einmal bis zur Ehre der Plenarverhandlung gelangt. Seine 
5 etze über Privateiſenbahnen wurden ſogar einer erſten Berathung nicht 
terzogen. Der Miniſter betrieb hauptſächlich die noch von Itzenplitz ein⸗ 
geleitete Politik der Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes. Daneben 
ufte er nach Möglichkeit bankerotte Privatbahnen für den Staat an. 
amit wurde nicht nur der größere Theil des preußiſchen Antheils 
an der franzöſiſchen Kriegskontribution aufgebraucht, ſondern auch 
noch 600 Millionen M. neuer Schulden dem Staate aufgeladen, deren 
Kontrahirung ſoeben beginnt. Die Rückwirkungen hiervon auf die 
manzlage des Staats werden ſich erſt in der nächſten Legislatur⸗ 
eriode fühlbar machen. Bis jetzt wurden dieſelben noch ausgeglichen 
durch die aus den Milliardenjahren reſultirenden Ueberſchüſſe der 
laufenden Verwaltung und beträchtliche Einſchränkung der bis dahin 
ehr beträchtlichen Aufwendungen aus laufenden Mitteln zur Vermeh⸗ 
kung des werbenden Staatsvermögens. 
Von Steuerreformen iſt nicht viel zu melden. An Steuererleich— 
rungen iſt nur die Aufhebung des Chauſſeegeldes (unmittelbar bevor 
die Chauſſeen an die Provinzen übergingen) zu verzeichnen. Die Auf⸗ 
bebung des Zeitungsſtempels war Folge der Reichsgeſetzgebung. Ver 
chiedene Umgeſtaltungen der Gewerbeſteuer haben eine mehr formale 
Bedeutung. Abgeſehen von der mit dem Kulturkampf zuſammenhängenden 
f Geſetzgebung wurde bei den Wahlen 1873 die Hauptbedeutung der neuen 
Legislaturperiode in der Fortführung der 1872 durch die Kreisordnung 
begonnenen Reform der inneren Verwaltung erblickt. Indeſſen iſt in 
den 3 Jahren mit der Ausdehnung dieſer Reformen über die 5 zum 
ltungsbereich der Kreisordnung gehörenden öſtlichen Provinzen hin⸗ 
nicht einmal ein Anfang gemacht. Für die genannten 5 Provin⸗ 
folgte allerdings der Kreisordnung eine neue Provinzialordnung. 
elbe verſchaffte aber dem Großgrundbeſitz eine in mehreren Pros 
n weit über feine Bedeutung hinausgehende Vertretung. Was die 
lbbüreaukratiſch zuſammengeſetzten, bald auf Wahlen beruhenden 
ürksräthe und Provinzialräthe werth find, wird ſich zeigen, nach⸗ 
n dieſelben nunmebr durch das ſog. Kompetenzgeſetz eine Anzahl 
icher Aufſichtsbefugniſſe erhalten haben. Am leidlichſten iſt noch 
urch die Kreisordnung begründete Syſtem von Verwaltungsge- 
durch das Verwaltungsgerichtsgeſetz und Kompetenzgeſetz aus⸗ 
worden. Für die Kommunalverwaltung der Provinzen gewähr⸗ 
durch das Dotationsgeſetz überwieſenen Verwaltungszweige 
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keinen dem neuen Umfange des Apparats — Landtag, Ausſchuß, Lan⸗ 
des Direktor — entſprechenden Inhalt. 

Dieſe den großen Erwartungen ſo unvollkommen entſprechenden 
Ergebniſſen der Legislaturperiode ſind zunächſt zurückzuführen auf die 
zunehmende, den Fortſchritt aufhaltende Einmiſchung des Fürſten Bis⸗ 
marck in innere Fragen. Fürſt Bismarck hemmte insbeſondere nach den 
Einflüſterungen Sybels, die Ausdehnung der Verwaltungsreform auf 
die weſtlichen Provinzen, fein Einfluß verſchuldet auch in erſter Linie das 
Scheitern der Städteordnung. Die übrigen Miniſter haben bis auf Eulen⸗ 
burg und Camphauſen iym gegenüber gine ſelbſtſtändige politiſche Be⸗ 
deutung von Haus aus nicht gehabt. Eulenburg aber iſt zu vornehm gleich⸗ 
gültig, um ein noch durch Reibungen verſtärktes Trägheitsmoment 
leicht überwinden zu können. Camphauſen hat ſich mehr und mehr 
zurückdrängen laſſen und ſteht jetzt mit einem Fuß faſt ſchon außerhalb 
des Miniſteriums. Nicht verſchwiegen werden aber kann auch der 
die Liberalen treffende Theil der Schuld. Die Parole des Kultur- 
kampfes hatte denſelben bei den Wahlen 1873 manche Elemente zuge- 
führt, welche nicht überall zu denſelben paßten, ſie daher zwar numeriſch 
verſtärkten, aber innerlich ſchwächten. Dem Kultusminiſter gegenüber 
galt von dieſer Seite vor allem die Parole: nur nicht drängen: 
Eulenburg gegenüber aber wurde bis zu der in den letzten Tagen 
eingetretenen Wendung die Parole laut, daß unter allen Umſtänden 
Etwas zu Stande kommen müſſe. So kam denn u. A. während 
Laskers Erkrankung unter Miquels Führung eine Provinzialordnung 
zu Stande, die noch hinter dem urſprünglichen Regierungsentwurf an 
Liberalismus zurückblieb. Der Verſuch des Miniſters, in derſelben 
Weiſe das Abgeordnetenhaus nochmals durch das Herrenhaus zurück- 
werfen zu laſſen, iſt allerdings ſoeben bei der Städteordnung ge⸗ 
ſcheitert. Damit aber iſt zugleich die Städteordnung ſelbſt in die 
Brüche gegangen. 


Deniſchlaud. 


Berlin, 3. Juli. Im Jahre 1874 ſind im deutſchen Reiche 
nach den „Viertelsjahrsheften der Statiſtik des deutſchen Reichs“ 
400,282 Ehen geſchloſſen worden. Vergleicht man dieſe Zahl mit 


den Ergebniſſen der beiden Vorjahre ſo zeigt ſich eine beme kens⸗ 
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inzwiſchen eingetretene Vermehrung der Bevölkerung in Betracht zieht, 
kann nicht wohl dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß in den Vor⸗ 
jahren viele wegen des Krieges aufgehobene Ehen geſchloſſen worden 
wären, da dies im Jahre 1873 nur noch in ſehr geringem Maße der 
Fall geweſen ſein wird. Vielmehr muß die Abnahme gegen 1873 
hauptſächlich auf Rechnung der ungünſtigen wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe geſetzt werden. 

2 Berlin, 3. Juli. Der Beſtand an Schrauben-Kor⸗ 
vetten ſtellt ſich für die deutſche Kriegsmarine mit Ablauf dieſes 
Jahres, bis wohin die beiden neuen gedeckten Korvetten „Leipzig“ und 
„Sedan“ ſich in vollkommen ſeetüchtigem und dienſtfähigem Zuſtande 
befinden werden, auf 14, und mit! Abzug der „Arcona“, die von der 
Flottenliſte abgeſetzt werden ſoll, auf 13. Zwei derartige Korvetten 
ſind außerdem noch im Bau begriffen und ſoll deren Fertigſtellung 
im nächſten Jahre erfolgen. Zu dem im Flottengründungsplan vor⸗ 
geſehenen Beſtand von 20 Schrauben⸗Korvetten würden danach von 
Ausgang 1877 ab noch 5 hinzutreten müſſen. In welchem hohen 
Maße die Gefechtsſtärke der deutſchen Schraubenflotte ſich ſeit 1872 
durch den Zuwachs derſelben an neuen Schiffen erhöht hat, ergiebt 
ſich aus der Gegenüberſtellung der Größenverhältniſſe der Maſchinen⸗ 
kraft und Armirung derjenigen deutſchen Schraubenſchiffe, welche den 
Stamm dieſer Flottenabtheilung gebildet haben und die ſchon vor 
1870 fertig geſtellt waren, und der derſelben ſeitdem neu hinzugetre⸗ 
tenen Schiffe. Die beiden älteſten 1858 und 1859 vom Stapel gelau⸗ 
fenen gedeckten Korvetten „Arcona“ und „Gazelle“ beſitzen nämlich bei 
1691 Tonnengehalt und einer Armirung von 28 Geſchützen nur eine 
Maſchine von 1300, und die 1863 vom Stapel gelaufene älteſte Glatt⸗ 
decks⸗Korvette „Nymphe“ bei 970 Tonnengehaltz und 14 Geſchützen ſo⸗ 
gar nur eine ſolche von 800 Pferdekraft. Das ſtärkſte Schiff der 
deutſchen Schraubenflotte von vor 1870, die erſt 1869 vom Stapel ge⸗ 
laufene gedeckte Korvette „Eliſabeth“, beſitzt hingegen bei 1996 Ton⸗ 
nengehalt und einer Armirung von 26 Geſchützen eine Maſchine von 
2400 Pferdekraft. Dagegen enthalten die beiden 1871 und 1872 vom 
Stapel gelaufenen neuen Glattdecks-Korvetten „Ariadne“ und „Luiſe“ 
bei je 1309 Tonnengehalt und einer Armirung von je 6 ſo ſchweren 
Geſchützen, wie ſie ſonſt nur von Panzerſchiffen geführt werden, eine 
Maſchine von 2100, und beſitzt die 1874 vom Stapel gelaufene Glatt⸗ 
decks⸗Korvette „Freya“ bei 1662 Tonnengehalt und dergleichen Armi⸗ 
rung ſogar eine ſolche von 2400 Pferdekraft. Dieſe letzte Glattdecks⸗ 
Korvette überbietet demnach die vorgenannten älteren gedeckten Kor⸗ 
vetten in der Maſchinenkraft nahezu um das Doppelte, und erweiſt 
ſich der ſtärkſten älteren gedeckten Korvette ſonſt in beinahe allen Be⸗ 
ziehungen vollkommen ebenbürtig, in der Geſchützausrüſtung jedoch 
entſchieden weit überlegen. Die beiden neueſten gedeckten Korvetten 
„Leipzig“ und „Sedan“ mit 2856 Tonnengehalt und Maſchinen von 
4800 Pferdekraft ſtellen ſich hingegen auf mehr als das Dreifache der 
Stärke der älteren gedeckten Korvetten und überbieten die „Eliſabeth“ 
in der Maſchinenkraft um das Doppelte. Die Fahrgeſchwindigkeit 
dieſer beiden Schiffe wird zu 15 Seemeilen die Stunde angegeben, 
und übertreffen ſie in dieſer Beziehung alle anderen deutſchen Schiffe. 
Die Fayrgeſchwindigkeit der „Freya“, „Ariadne“ und „Luiſe“ ſtellt ſich 
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zu 13 bis 14 Seemeilen in der Stunde, wogegen dieſelbe bei den äl⸗ 
teren Schrauben⸗Korvetten nur 10 bis 12 Seemeilen beträgt. Der deut⸗ 
ſchen Panzerflotte werden bis zum Schluß dieſes Jahres an fertig 
geſtellten und völlig dienſtfähigen Schiffen nochldie Panzer⸗Thurmſchiff⸗ 
Fregatte „Preußen“ und wahrſcheinlich auch noch deren Schweſter⸗ 
ſchiff, die Thurmſchiff⸗Fregatte „Friedrich der Große“ und drei Panzer⸗ 
Kanonenboote hinzutreten. Der geſammte Schiffszuwachs dieſes Jah⸗ 
res aber wird die vorgenannten beiden Panzer⸗Fregatten, zwei ge⸗ 
deckte Korvetten, drei Panzer⸗Kanonen⸗, zwei Offenſiv⸗Torpedoboote 
und eine neue kaiſerliche Yacht betragen, während für das nächſte 
Jahr die Fertigſtellung von noch einer Panzer-Thurmſchiff⸗Fregatte, 
zwei Panzer⸗Korvetten, einer gedeckten und einer Glattdecks⸗Korvette 
und einem Aviſo in Ausſicht geſtellt iſt. — Nach neueren und an⸗ 
ſcheinend völlig zuverläſſigen Mittheilungen befinden ſich zur Zeit 
von den 14 ruſſiſchen Armee⸗Kavallerie⸗Diviſionen 
11 in der Nähe der Weſtgrenze des ruſſiſchen Reichs und zwar 5 
längs der preußiſchen, 4 an der öſterreichiſchen und 2 an der rumä⸗ 
niſchen Grenze dislozirt. Sämmtlichen Diviſionen ſind je zwei reitende 
Batterien beigegeben. Ebenſo ſoll die Feſtungsartillerie des Haupt⸗ 
waffenplatzes der ruſſiſchen Südweſtgrenze, der Feſtung Kiew, um 1 
Kompagnie, die von Warſchau um 5 und die von Nowogeorgiewsk 
um 10 Kompagnien verſtärkt werden. Die letzthervorgehobenen Maß⸗ 
regeln ſtehen jedoch entſchieden nur zu der für die geſammte ruſſiſche 
Feſtungsartillerie beabſichtigten neuen Reorganiſation in Beziehung 
und bleibt derſelben nicht entfernt eine etwaige Rüſtungsbedeutung 
beizulegen. Ueberhaupt aber ſtimmen alle Nachrichten darin überein, 
daß bei der europäiſchen ruſſiſchen Armee auch nicht die geringſten 
Vorbereitungen hervortreten, welche in einem kriegeriſchen Sinne ge⸗ 
deutet werden könnten. Bei der kaukaſiſchen Armee iſt hingegen die 
unterm 1. Auguſt 1874 angeordnete Errichtung einer neuen, der 14. 
Infanteriediviſion und die von vierten Feldbataillonen bei den Re⸗ 
gimentern der zu derſelben Armee gehörigen 38. und 39. Infanterie⸗ 
Diviſion theils bereits vollzogen worden, theils noch in Vollzug be⸗ 
griffen. Die Verſtärkung, welche damit dieſer Armee zu Theil wird, 
beſteht in 24 Feldbataillonen und würde ſich nach Abſchluß der betref 
fenden Maßregeln der unmittelbar verfügbare Stand derſelben an 
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— Das Wahlprogramm der ſelbſtſtändigen Hand 
werker und Fabrikanten Deutſchlands“ iſt von dm . 
hieſigen Zentralkomité aufgeſtellt worden und lautet, vorbehaltlich 
der Beſtätigung durch den kölner Handwerkertag: j 


$ 1. Die geringe Berückſichtigung, welche den Bedürfniſſen des 
Handwerker⸗ und Gewerbeſtandes durch das Gewerbegeſetz von 188 
wie auch den Petitionen au Befeitigung der in jenem Geſetze nach 
unſerer Ueberzeugung enthaltenen ſchädlichen Beſtimmungen zu Theil 
geworden iſt, hat uns zu der berechtigten Annahme gezwungen, da 
der größere Theil unſerer Volksvertreter ſich nicht genügende Einfich 
in die wahren Bedürfniſſe des Gewerbeſtandes zu ſcha en vermocht 
hat. Wir betrachten es deshalb als eine ebenſo dringende Noth⸗ 
wendigkeit wie als erſte Pflicht, bei den nächſten Wahlen nur ſolche 
Kandidaten aufzuſtellen, 79 zu unterſtützen, von denen wir die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß fie 5 — den großen politiſchen 
Aufgaben auch diejenigen zu fördern als ihre heiligſte Pflicht er⸗ 
kennen, welche den Wohlſtand, das geiſtige und materielle Intereſſe 
des ganzen Volkes, beſonders des fo ſehr bedrückten Gewerbeſtandes 8 
zu beben im Stande find. — 8 2. Die Wünſche und gerechten Forde⸗ 
rungen obiger Stände ſind in folgenden une ausgedrückt: a) Re - 
vifion der Gewerbegeſetzgebung, wie Einfi rung von Gewerbe und 
Handwerkerkammern, analog den beſtehenden Handelskammern; 
b) Einführung von Mittelſchulen für den Gewerbeſtand; e) Ein 
c ut obligatoriſcher Fortbildungsſchulen durch die Kommunen; 
d) Aufhebung derjenigen Zuchthausarbeiten, welche im Auftrage und 
im SE von Privatleuten betrieben werden; bingegen Verwen⸗ 
dung der Sträflinge zu öffentlichen Arbeiten des Staates, Kanal⸗ 
und Wegebauten ꝛc.; e) ausreichenden Schutz dem deutſchen Erfin⸗ 
dungsgeiſt durch Schaffung eines Patentgeſetzes, welches demſelben 
die Früchte ſeines geiſtigen Schaffens mehr als durch die bisherigen 
geſetzlichen Beſtimmungen ſichert; 1) diejenigen Beſtrehungen, welche 
darauf gerichtet find, der deutſchen Arbeit den heimiſchen Markt zu 
ſichern und ſomit das allgemeine materielle Wohl zu fördern, find 
kräftig zu unterſtützen. — 8 3. Der Handwerker⸗ und Fabrikanten⸗ 
ſtand Deutſchlands ſucht bei ſeiner Wahlbewegung Fühlung mit den 
verwandten Ständen der Induſtrie und der Landwirthſchaft amu⸗ 
bahnen und mit bereits vorhandenen Komité's in geeignete Ver⸗ 
bindung zu treten. j . 

Es handelt ſich hier um die ſchon vielfach bezeichnete Vertretung von 
Privatintereſſen in einem politiſchen Körper, die hoffentlich auch nicht 
einen Vertreter durchbringen wird. 


— Das „Militär wochenblatt „beging am Sonnabend 
wie 1025 erwähnt, 1. Juli den Tag feines ſechssigl übrigen Beſtebens. 
Am [frühen Morgen überfandte der Kaiſer dem derzeitigen Redak⸗ 
teur Generallieutenant v. Witzleben den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe, 
dem Verleger Dr. Ph. Töche die 4. Klaſſe deſſelden Ordens. Prinz 
Karl fandte als älteſter Abonnent ein beglückwünſchendes Telegramm 
aus Glienicke. Am Abend fand im Hotel Imperial ein größeres 
Souper ftatt, bei dem General v. Ollech den Vorſitz führte. Nach 
einem höchſt anregenden Vortrage des Hauptmann Jäbns über die 
Geſchichte des „Militärwochenblakt“, ſetzte ſich die Geſellſchaft, in der 
85 die Mitarbeiter und Korrefpondenten, auswärtige Offiziere und 
ſolche aus dem Kriegsminiſterium, dem Generalſtabe und von allen 
Waffengattungen, einen ſächſiſchen Bundesgenoſſen, Hiſtoriker, Do⸗ 
zenten an der Univerſität, Schlachtenmaler und Redakteure befreun- 
deter militäriſcher Zeitſchri ten bemerkte, zu Tiſch. General v. Ollech 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, während der Geheime Hofrath 
Schneider die von Konſtantin v. Grimm gezeichnete Tiſchkarte er 
läuterte. Frohſinn und Heiterkeit berrſchte in der Geſellſchaft, die mM 
ſich erſt am frühen Morgen trennte. 3 
. Der Gebeime Kanzleirath a. D. Heuſer, der zu Anfang » 
dieſes Jahres aus ſeiner vieljährigen Stellung bei — Aue 5 
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Palm 
em der „Komm, in uns zu wohnen“ ſchloß der Gottesdienſt. 


Intendantur der königlichen Schauſpiele geſchieden, iſt vorigen Frei⸗ 
tag Nachmittags nach langer Krankheit hier im 73. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Der Verewigte hatte bereits vor mehreren Jahren ſein gol⸗ 
denes Amts⸗Jubiläum gefeiert und war Ritter des Rothen Adler⸗ 
Ordens 3. Klaſſe, ſowie des Kronenordens. 

— In der mit Blumen und friſchem Grün reich geſchmückten 
Neuen Kirche r ee am Sonntag Vormit⸗ 
tag Prediger Dr. Sydow von ſeiner Gemeinde, der er ſeit 30 
9 vorgeſtanden. Bis auf den letzten Platz war die Kirche dicht 
beſetzt. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
waren durch mehrere Mitglieder, der Berliner Unionsverein, deſſen 
Mitglied Dr. Sydow bekanntlich iſt, durch eine Deputation, an deren 
Spitze Juſtizrath Ullfers ſtand, vertreten, zahlreiche Amtsbrüder und 
Freunde aus allen Kreiſen fehlten nicht. Mit dem vom Chor geſun⸗ 

enen Pſalm: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ wurde der 
Gottesdienst eröffnet. In Begleitung ſeines langjährigen Freundes 
und Geſinnungsgenoſſen Prediger Lisco erſchien Dr. Sydow und las 
mit kräftiger Stimme die Liturgie und das Evangelium des Tages, 
Lucas K. 15, V. 1—10, worauf der Chor das „Es kennt der Herr 
die Seinen“ ſang, und dann beſtieg Dr. Sydow die blumengeſchmückte 
Kanzel und hielt feine Abſchiedspredigt. lien) an die Worte 
des Apoſtels Paulus: „Und nun, liebe Brüder, befehle ich Euch Gott 
und dem Worte ſeiner Gnade, der da mächtig iſt, Euch zu erbauen 
und zu geben das Erbe unter Allen, die geheiligt“, fan Dr. Sy⸗ 
dow, wie die „N. A. Z.“ berichtet, in längerer Rede ſein Wirken ſeit 
54 Jahren im Amte eines Seelſorgers den Zuhörern vor. Er ſchil⸗ 
derte ihnen die Thätigkeit und die ehrlichen Mühen, die er ſtets habe 
walten laſſen, und führte die Gründe an, die ihn veranlaſſen, das 
Amt jetzt niederzulegen. Neben dem zunehmenden Alter, das es ihm 
beſchwerlich mache, das Amt mit voller Kraft zu verwalten, ſeien noch 
andere Beweggründe, die ſich ihm ee und hemmend in den We 
geſtellt. Auf der einen Seite ſtrebe die römiſche Prieſterſchaft na 
der Herrſchaft der Geiſter, der päpſtliche Syllabus ſuche Vernunft 
und Wiſſenſchaft zu bekämpfen, auf der anderen Seite wieder ſtellen 
ſich Geistliche 85 den geiſtloſen Buchſtaben, ſuchen in dieſem das 
Chriſtenthum und glauben durch weltliche und polizeiliche Mittel die 
gute alte chriſtliche Zeit herbeiführen zu können. Der Herr aber 
vollendet in unſerer Zeit gerade das Werk, das mit der Reformation 
begonnen worden, das zeugen wird, das Chriſtenthum ſei eine 
Religion der Humanität und der reinen Menſchlichkeit. Die 
Aelteſten, die hervorgegangenen aus dem Schooße der Gemeinde, mö⸗ 
gen dies beherzigen, die Gemeinde wieder möge ſich zuſammenthun, um 
in dieſem chriſtlichen Geiſte zu leben. Er ſpreche es freimüthig aus, 
daß er beſtrebt geweſen jet, das Wort der Gnade, die Religion der 
Verſöhnung zu predigen nicht in der herkömmlichen, unklaren, wider⸗ 
ſpruchsvollen Art, ſondern nach den Geſetzen der Vernunft und gött⸗ 
ichen Ordnung. Gott hat uns aufgenommen in ſeine Kindſchaft durch 
den Herrn, FE Bruder Jeſum, deſſen Ideal wir nachſtreben ſol⸗ 
len, der der Erſtgeborene werden und Mittler ſein mußte unter den 
Menſchenbrüdern. Nicht aus Unglaube ſei er — Redner — von der 
herkömmlichen Art in der Predigt abgewichen, ſondern aus dem Grunde, 
weil er beſtrebt geweſen ſei, Jeſus ſeinen Zuhörern nahe zu bringen, 
ihn menſchlich lieben zu laſſen. Das Chriſtenthum will lebendig vom 
erzen zum Herzen dringen, es muß aus dem lebendigen Geiſte der 


„Du durch⸗ 
der ſtell⸗ 


te - fer 

Jerzy gedrungen, all: boten worden, als Kofi 

als vergeſſen werden könnte. Es ſprachen ſodann die Amtcgenoſſen 
3 Dr. Sydow ihre bibliſchen Abſchiedsworte, worauf der Chor den 
„Der Herr iſt mein Hirt“ ſang. Mit dem Segen und dem 
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Nachdem e ) 
Dr. Schramm in Bremen abgelehnt hat, bewirbt ſich um die Stelle, 
der „V. Z.“ zufolge, u. A. auch der Abgeordnete Prediger Schumann 
zu Jeſeriz. 
— Zum Setzerſtrike wird gemeldet, daß bis Montag Mittag 
121 von auswärts gekommene Setzer in den verſchiedenen Faden 
druckereien, wo der Setzerſtrike anhält, Arbeit genommen haben. — 
Die „Poſt“ erläutert die neuerliche Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß ſie „durch gegenſeitiges Entgegenkommen“ im Stande geweſen 
jet, den Betrieb ihrer Druckerei wieder in vollem Umfange aufzu⸗ 
nehmen, daß das Entgegenkommen der „Nordd Allg. Ztg.“ darin bes 
he hat, 505 ſie der von ihr mitbeſchloſſenen Abmachung der Ver⸗ 
eger vom 26, Juni untreu geworden iſt und ſich allen Forderungen 
der Setzer gefügt hat. „Dieſes Verfahren iſt um fo auffallender — 
Bart! die „Poſt“ — als fich die „Nordd. Allg Ztg.“ als die ſpeziell 
erufene Vertreterin der konſervativen Partei täglich auf⸗ 
ſpielt. Noch auffallender iſt es allerdings, daß auch dex „Reichs⸗ und 
Staatsanzeiger“ mit der „Nordd. ie Ber Hand in Hand geht und 
dadurch nach Kräften dazu beiträgt, die Bemühungen der Zeitungs⸗ 
verleger, welche, ohne l der Setzer, nur ein billiges 
und den Umſtänden angemeſſenes Verhältniß feſtſtellen wollen, zu 
Die v. Deckerſche Hofbuchd 


durchkreuzen.“ \ + 
ruderei hat folgendes Schreiben erlaſſen: 
„Berlin, den 1. Juli 1876. In Folge der Ihnen mitgetheilten 
Erklärung der „Vereinigten herliner Werk⸗ und Zeitungs⸗Druckerei⸗ 
Beſitzer, ſowie der berliner Zeitungsverleger“ vom 26. Juni, führt 


er für Dr. Sydow in Ausſicht genommene Domprediger 


Plaudereien aus Berlin. 


Die Reiſeſaiſon hat begonnen. Sämmtliche Hofchargen haben 
ſchon bald nach den Majeſtäten die Kaiſerſtadt verlaſſen, obgleich fie 
noch im vollſten Blumenſchmuck und im friſcheſten Grün des Som⸗ 
mers prangt. 

Doch bleiben auch in dieſem Jahre ſehr viele Mitglieder der vor⸗ 
nehmen Welt hier, um ein belebtes, geſelliges Treiben zu führen. Es 
gehört keineswegs zum guten Ton, am Schluß der Saiſon Berlin zu 
verlaſſen, wie dies in London, Paris und andern Großſtädteu der 
Fall ſein ſoll. Schon die andauernde Anweſenheit der Gardeoffiziere 
bringt es mit ſich, daß ein großer Theil ihrer Verwandtſchaft und 
Bekanntſchaft hier bleibt, bis die Urlaubszeit auch ihnen eine Reiſe⸗ 
gelegenheit darbietet. Auch die bayreuther Feſtlichkeiten ſind Veran⸗ 
laſſung, daß manche Abreiſe aufgeſchoben wird. Bis jetzt iſt noch in 
allen Vergnügungslokalen eine große Anzahl ſtereotyper Figuren 
unſrer Haute volée anzutreffen. Namentlich im zoologiſchen Garten 
und in dem neuen Skating⸗Rink am alten Hofjäger. Das bunte Ge⸗ 
tümmel, welches man dort ſieht, gleicht eher einem Opernhausball 
als einem ländlichen Konzert. Die auffallenden Toiletten der dies⸗ 


jährigen Mode könnten ſogar an Maskeraden erinnern! Dieſe Fe⸗ 


derhüte mit emporgeſchlagenen Rändern, dieſe engen Kleider — man 
könnte ſie für Pantalons halten — dieſe Hackenſchuhe, Schleppen und 
Gretchentaſchen! Der Spaßvogel hat wirklich ſo unrecht nicht, der 
neulich ſagte: „Die berliner Damen ſind nicht hübſch, aber ſie ſind 
ſehr hübſch nach hinten gebunden.“ Der neue Skating-Rink, der fo 
raſch beliebt geworden iſt, wird hoffentlich als Korrektiv wirken, denn 
die Schleppen, die hohen Hacken und die engen Röcke vertragen ſich 


5 durchaus nicht mit dem Schlittſchuhlaufen, ſie ſind ſogar dabei ſehr 


Herr Rudolf von Decker den in Leipzig vereinbarten neuen Allgemei⸗ 
nen Deutſchen Buchdrucker⸗Tarif nebſt den Ergänzungen, den Zeikungs⸗ 
ſatz in Berlin betreffend, mit einem Lolal⸗Zuſchlag von 25 Prozent, 


Er vom Sonnabend, 15. Juli ab, 
für . Buchdruckerei ein. Am Freitag, den 14. Juli Abends, ſchließt 
die Berechnung nach den ſeit dem 1. Juli 1873 gültigen Beſtimmungen. 


„Diejenigen Herren, welche zur Zeit im gewiſſen Gelde ſtehen, be⸗ 
ziehen den jetzigen Satz deſſelben, mit Hinzurechnung von 33% Prozent, 
als Geſammtbetrag weiter. Vom 15. Juli ab Eintretende er⸗ 

1 1601 zu dem vereinbarten Satze nur 25 Prozent 

uſſchlag. Re N ; 

Die formelle Kündigung der ſämmtlichen berechnenden Herren Werk⸗ 
und Zeitungsſetzer erfolgt hiermit zum 15. Juli er. Wer von dieſen 
Herren ſich bis zum Ablauf der geſetzmäßigen Kündigungsfriſt bereit 
erklärt, nach den vorſtehenden Bedingungen arbeiten zu wollen, ſteht 
ſofort wieder in Kondition. 

Von der Ehrenhaftigkeit der Herren wird erwartet, daß ſie die 
... nicht einſtellen, ſondern die gegenfeitige Kündigungsfriſt achten 
werden. 

In der gefrigen General⸗Verſammlung der Prinzipale ift durch 
Unterſchrift beſchloſſen worden, ſtrikenden Setzer den Reſt des Ver⸗ 
dienſtes freiwillig nicht zu zahlen. An ſämmtliche Mitglieder der Kö⸗ 
niglichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker)“ 

Die „Volks Ztg.“ theilt mit, daß in ibrer Offizin ebenſo perfah⸗ 
ren worden wäre, hätten die Setzer durch ſofortiges Verlaſſen der 
Arbeit eine ſolche Maßnahme nicht ſelbſt überflüſſig gemacht. 

Dresden, 2. Juli. Am 29. v. M., zwei Tage vor dem Schluß 
des Landtags, ſpielte ſich ein Stück Kulturkampf in der erſten Kam⸗ 
mer ab, worüber die „K. Ztg.“ Folgendes berichtet: 

„Das Geſetz wegen der Hoheitsrechte des Staates über die katho⸗ 
liſche Kirche in Sachſen ſtand auf der Tagesordnung. Die allgemeine 
Debatte begann Prinz Georg, Herzog zu Sachſen, Bruder des 
Königs, der muthmaßliche Thronfolger, mit folgenden zwei aus die⸗ 
ſem Munde beſonders bedeutſamen 7 Fürs Erſte beſtritt 
er dem Staate das Recht, einſeitig die Grenze zwiſchen ſeinen und den 
Befugniſſen der katholiſchen Kirche zu ziehen; mit anderen Worten: er 
verlangte ein Konkordat. Fürs andere erklärte er, die kath Kirche könne 
in faktiſch beſtehenden Beſchränkungen unterwerfen; allein fobald die⸗ 
ſelben prinzipiell im Wege des Geſetzes geregelt oder firirt werden 
ſollten, könne ſie dem ſich nicht unterwerfen. Er werde daher, ver⸗ 
kündigte er gegen das Geſetz ſtimmen — das Geſetz, das ſeines kgl. 
Bruders Unterſchrift trug. Und er ſtimmte gegen das Geſetz und mit 
ihm noch andere 16 Peers — merkwürdigerweiſe zum nicht geringen 
Theil Kammerherren und andere Hofwürdenträger. Nach dem Prin⸗ 
felt ſprach der Präſident der Kammer, Kammerherr v. Zehmen (der⸗ 
elbe iſt mit einer Katholitin verheirathet). Er fand das Geſetz unnd- 
thig, den Antrag Ludwig, der die erſte Veranlaſſung dazu in der Zwei⸗ 
ten Kammer gegeben, „leichtfertig“. (Dieſe Beleidigung ward in der 
darauf folgenden Sitzung der Zweiten Kammer von dem Abg. Lud⸗ 
wig unter dem Beifall der ganzen Linken energiſch zurückgewieſen.) 
Ein dritter Redner gegen das Geſetz, Kammerherr v. Erdmannsdorf, 
verurtheilte daſſelbe „als Sachſe“, weil es den in Sachſen herrſchen⸗ 
den konfeſſionellen Frieden ſtören, „als Proteſtant“, weil die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche nicht durch ſolche Mittel ſich behaupten a endlich 
aus Gründen der Gerechtigkeit und Gleichheit, die darin verletzt feien. 
Sogar ein Mitglied der Deputation, Appellgerichts⸗Präſident v. Crie⸗ 
gen, hatte faſt nur „Bedauern“ über die Vorlegung des Geſetzes, und 

ammerherr v. d. Plannitz machte ſeine Abſtimmung für das Geſetz 
von Vorausſetzungen abhängig von denen er voraus wiſſen konnte, 
daß fie nicht eintreten würden. Gemüßigt von ſeinem Standpunkte 
aus ſprach im Ganzen der kathol. Biſchof Dr. Bernert, indeß legte er 
ſchließlich doch „Einſprache“ ein gegen das Geſetz als ein die Parität 
verleßendes Namens ſeiner Kirche. Eigenthümlich war und ward auch 
von a1 ach Rednern gebührend kritiſirt die Bezugnahme des kathol. 
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ward das Geſetz ziemlich lebhaft vom Miniſter v. Gerber, von dem 
Pos der Theologie Dr Frieſe aus Leipzig, dem proteſtantiſchen Ober⸗ 

ofprediger Dr. Kohlſchütte (von 1 faſt ſchüchtern), vom Geh. 
Rath v. König und vom Referenten, Bürgermeiſter André von Chem: 
nig. Bei der Spezialdebatte nahm man bis auf zwei Punkte die von 
der Zweiten Kammer eder Far Faſſung an (in dieſen zwei Punkten 
trat letztere dann der Erſten Kammer bei), ſo daß ſchließlich das ganze 
Geſetz zu Stande kam. 


Türkei und Donaufürftenthümer. 


Der ſerbiſch⸗-montenegriniſche Krieg gegen die Tür⸗ 
kei iſt, wenn die neueſten Depeſchen ſich beſtätigen, mit einem erſten, 
zu Gunſten der Türken ausgefallenen Debut thatſächlich eröffnet wor⸗ 
den. Die türkiſchen Truppen ſollen die Schanzen bei Zaitchur genom⸗ 
men und dabei den Serben bedeutende Verluſte beigefügt haben, die⸗ 
ſem erſten Schritt werden nun wohl bald andere folgen und gleichzei⸗ 
tig dürfte ſich Nikita von Montenegro an der Aktion betheiligen. 
(Nach weiteren Nachrichten — diesmal natürlich aus ſerbiſcher Quelle — 
iſt bereits ein Sieg der Serben, am 3. d. von Tſcherujeff bei Badina 
Glava erfochten, zu verzeichnen.) Mit welchem Ernſt und von wel⸗ 
chen Gefühlen getragen die Slaven in dieſen für ſie heiligen Krieg 
ziehen ſagt am beſten die ſerbiſche Kriegsproklamation, welche die 
„Polit. Korr.“ in einem Extrablatt vom 2 d. veröffentlichtz das in⸗ 
tereſſante hiſtoriſche Dokument hat folgenden Wortlaut: 

„An mein theures Volk! 
Ein Jahr iſt es bereits, ſeit unſere Brüder in Bosnien und der 


gefährlich. Man hat anfangs gelacht, daß man im Sommer Schlitt⸗ 
ſchuh laufen ſollte, aber jetzt findet man darin ein lockendes Vergnügen. 
An den herrlichen Sommerabenden der letzten Zeit mußten auch wir 
dies zugeben. Es macht einen zauberhaften Eindruck, auf der glatten 
Bahn bei Gasbeleuchtung und Mondſchein dahinzurollen, als hätte 
man Flügel an den Füßen. Sogar das reifere Alter kann ſich dieſen 
Genuß bereiten, man ſieht viele ältere Herren, namentlich iſt der 
Herzog von Ratibor ein ſehr ſicherer Roller. Am beſuchteſten iſt der 
Skating⸗Rink an den Konzerttagen, wo man gute Muſik und gute 
Geſellſchaft für 50 Pf. hat. Sonſt wird meiſtens Tanzmuſik geſpielt, 
zu welcher die vornehme Welt, wie auf einem Ball, regelrechte 
Quadrillen ausführt. Im Kreiſe umher ſitzt das ſchauluſtige Pu⸗ 
blikum wie im Zirkus, und läßt ſich Kaffee, Chokolade und Eis 
munden. Der Reiz des geſelligen Zuſammenſeins, der ſich in dieſem 
Jahre weit über den Winter hinaus geltend macht, hat denn auch 
ſchon einige Verlobungen zu Stande gebracht, u. A. können wir ohne 
Indiskretion den Grafen Alfred Dohna und Fräulein Marianne 
von Wallenberg nennen, ebenſo den Fürſten Putbus und Comteſſe 
Hildegard von Uſedom. Das Portrait der letzteren hatte ſchon im 
vorigen Winter auf einer Gemäldeausſtellung den Schönheitspreis 
errungen; Meiſter Angeli's Kunſt verewigte fie im Koſtüm einer 
Italienerin aus Ruben's Zeiten. 

Unſere Nachbarſtadt Potsdam lockt durch ihre reizende Umgebung 
auch die vornehme Geſellſchaft Berlin's an, namentlich macht jetzt der 
Blumenkorſo in der Jägerallee viel Aufſehen. Die eleganten Equi⸗ 
pagen Potsdams und die prächtigen Pferde der Garde-Kavallerie⸗ 
Regimenter einerſeits, die reizenden Damen andererſeits, gewähren 
einen bezaubernden Anblick. Die jungen Prinzeſſinnen erſcheinen 
meiſtens zu Pferde und haben zierliche Blumenkörbchen an ihren 
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Willkür und Gewaltthaten zu vertheidigen. 
Ihre Leiden fanden ſtets einen Wiederhall in unſeren brüderlichen 
Herzen und als im Vorjahre ihre Klage auf's Neue ſich erhob, er⸗ 
Härte ich unſerer Volks ⸗Skupſchtina, daß ich ſelbſt in den Grenzen 
unſerer ſchwachen Kräfte dahin wirken werde, einen erfolgreichen Mo⸗ 
dus ausfindig zu machen, welcher die endliche 5 der inſur⸗ 
girten Gegenden, deren Schickſal uns nicht gleichgiltig ſein kann, be⸗ 
wirken könnte. Ich ſagte damals, daß Serbien als unmittelbarer 
Nachbar jene Provinzen mehr als irgend Jemand durch die periodisch 
wiederkehrenden Aufſtände in moraliſcher und ökonomiſcher Beziehung 
in Mitleidenſchaft gezogen werden müſſe, weßwegen es in unſerem 
Intereſſe liegt, daß einem ſolchen Zuſtande der Dinge ein für alle 
Mal ein Ende gemacht werden ſolle. Da aber zu gleicher Zeit die 
hohe Pforte im Einverſtändniſſe mit den Großmächten das Pazifika⸗ 
tionswerk in ihre Hände nahm und zwar mit Ausſchluß jeder anderen 
Mitwirkung, ſo war es unſere Pflicht, mit Achtung und Geduld das 
Reſultat jener Verſuche abzuwarten welche die Großmächte lebhaft 
zu Gunſten unſerer leidenden Brüder unternommen haben. Indeſſen 
hat die ſeit Jahrhunderten von dem bedrückten Volke, welches zu den 
Waffen gegriffen, gemachte Erfahrung demſelben kein Vertrauen zu 
den Maßregeln eingeflößt, welche die hohe Pforte zum Zwecke der Be⸗ 
ruhigung ergriffen hatte; es fand keine Garantie in denſelben gegen 
die Wiederkehr der Uebelſtände, welche das Volk ſo oft zu den Waffen 
trieb. Der heldenmüthige Kampf wurde in der Herzegowina auch wei⸗ 
ter fortgeſetzt und fürchterliche Metzeleien und ſchreckensvolle Grauſamkei⸗ 
ten blieben überall, namentlich aber in Bosnien an der Tagesord⸗ 
nung. Während wir das Ende dieſes Zuſtandes der Dinge an 
unſeren öſtlichen Grenzen abwarteten, brach ein anderer Aufſtand an 
einem anderen Nader unſeres Fürſtenthumes aus. Bulgarien 
iſt zu einem Schauplatze ſolcher Vernichtungs⸗ und Ausrottungsakte 
geworden, welche unſer Jahrhundert gar nicht kennt. Ausbrüche des 
muſelmänniſchen Fanatismus verpflanzten ſich von den blutigen 
Schlachtfeldern aus nach allen Gegenden der euxopäiſchen Türkei und 
tauchten ſelbſt in Konſtantinopel auf, im Ga der Diener und 
Verbreiter des Korans, welche jetzt einen = eidenden Einfluß auf 
das Schickſal der Völker im Kaiſerreiche ausüben. Solchen Erſchei⸗ 
nungen gegenüber mußten alle Hoffnungen, daß die inſurgirten Pro- f 
vinzen in Bälde beruhigt werden könnten, fallen gelaſſen werden. 
Die Ausſichten wurden immer trüber, ſo daß uns gar keine Hoffnung ' 
beleben kann, Serbien aus der ſchweren Lage, in welcher es ſich bes 
reits Ein Jahr befindet, befreit zu ſehen. Trotzdem, daß unſere Lage 
eine unerträgliche geworden, unternahmen wir nichts, was den Groß⸗ 
mächten und der Pforte das Werk der Pazifikation erſchweren könnte. 
Im Gegentheile, meine Regierung hat Alles gethan, was fie nur 
thun konnte, um zur Beruhigung der Geiſter beizutragen. Die 
Flüchtlinge aus Bosnien wurden empfangen und mit großen Opfern 
erhalten; an den Grenzen wurde unſererſeits eine muſterhafte EL 
nung erhalten, während unſere Armee, welche zur Beruhi ung de Bi. 
Grenzbewohner ausmarſchirt war, noch im Herbſte des Vorſahres 1 
nach Hauſe geſchickt wurde. Alles nahm in unſerem friedlichen Lande 
ſeinen naturgemäßen Lauf; der ottomaniſchen Pforte wurde keinerlei Ver 
anlaſſung gegeben, gegen Serbien Maßregeln zu ergreifen, die nur das 
Mißtrauen diktirt haben könnte. Trotz alledem ſchloß die ottomaniſche 
Regierung unſer Vaterland von den Mündungen des Timok bis zu 
jenem der Drina mit einer ſtarken Armee ein. Das türkiſche Heer 
nahm uns gegenüber eine drohende Haltung an; die wilden Horden 
der Baſchi⸗Bozuks, Tſcherkeſſen und Arnauten unternahmen nicht ſel⸗ 
ten von Abtheilungen der regulären Armee unterſtützt Einfälle in 
unſer Land, ſie überfallen ug Bürger, plünderten unfere heiligen 
Kirchen aus, brannten unſere Häuſer nieder, trieben unſere Heerden 
weg und raubten allerorten unſer Hab und Gut, hinter ſich Schutt 
haufen und Leichen zurücklaſſend. 
Brüder! Ein Jahr bereits erduldet ihr dieſe blutigen Szenen auf 
dem Boden unferes theuern Vaterlandes, Ki RL —— Vater a 
| eis ihres Blutes für uns erworben haben. Nicht nur die Ein⸗ 
elner Bezirke, ſondern auch jene ganzer kreiſe muß 
ohne Unterlaß an die Grenze eilen, um dag ihnen von Räuberha 
genommene ut zu retten und das Leben ihrer Familie zu ſchütze 
Alle Schritte, welche meine Regierung bei den ottomaniihen B 
den und bei der Pforte ſelbſt unternahm, blieben fruchtlos. Die be⸗ 
waffneten Einfälle hörten nicht auf, während die türkiſche Armee und 
auch ferner in einem Belagerungszuſtande hielt, der jedem Handel, 
jeder Arbeit ein Ende machte, fo daß wir unſere Zuflucht zu außer? 
ordentlichen Maßregeln nehmen mußten, um den Reſt unſeres Volks⸗ 
vermögens vor dem völligen Ruine zu retten. Ohne im Kriegszuſtande 
zu fein, ertragen wir alle nachtheiligen Folgen des Krieges. Nuf 
eurer Er Geduld, nux eurer Achtung vor den Ben und dem 
Gehorſam, mit welchem ihr die Anordnungen meiner Behörden auf: 
daß Ihr bis jetzt eueren verletzten 


den Waffen gegriffen haben, um ſich gegen zügelloſe 


genommen habet, iſt es zu danken, 
Gefühlen wie euerem gerechten Zorn keinen Ausdruck gegeben h a 
Kann man demnach meiner Regierung verargen, b die Beſchlüſſe 
der Volks⸗Skupſchtina vollziehend, caßregeln zur ertheidigung den 
ſolchergeſtalt bedrohten Landesſicherheit ergriffen hat? Und dennoch 
bat die ottomaniſche Pforte Serbien daraus einen Vorwurf gemacht, 
daß es ſich unterſtehe 11 eigene Vertheidigung vorzuſorgen, jenen 
Serbien, welches die Pforte ſelbſt zwang mit Aufbietung aller ſeine 
Kräfte, mit Ach r aller ſeiner Friedensintereſſen ſich in den 
Stand der Nothwehr zu ſetzen. a 

Brüder! Ohne einen Augenblick die Wege der Mäßigung und Ver 
nunft verlaſſen zu haben und ſelbſt im Widerſpruche 1 Ehren bei 
digten Gefühlen gab ich den Rathſchlägen der Garantie⸗Mächte 6 
hör und verſchloß in meinem und euren Herzen das Echo, welches 
dieſes in der zivi iſirten Welt noch unerhörte Benehmen der Türke 
hervorrufen mußte. Dieſen Weg der Mäßigung verließ ich auch dan 
nicht, als die Pforte, ſtatt die Urſachen zu beſeikigen, welche dieſen Zul 
ſtand hervorgerufen haben, es für gut fand, von mir Aufklärung; 


Sätteln. Manche zarte Damenhand leitet ſſelbſt einen Wagen, de 
ſich oft zu einem Füllhorn voll Bouquets verwandelt. Auch Landed 
partien und Waſſerfahrten machen wir Berliner in Potsdam mit; & 3 
wohnen auch ſehr viele Mitglieder der Diplomatie in den dortigen ſchön ’ 
Villen und laden ſich große Geſellſchaften aus Berlin ein. Lo 
Ruſſel namentlich ſcheint ſich in Potsdam ſehr zu gefallen; die Nähl 
der kronprinzlichen Schlöſſer iſt für ihn auch eine unverſieglichh 
Quelle von Genüſſen. Die Gartenfeſte, welche dort ftattfinden, find 
berühmt durch die künſtleriſche Benutzung der Naturſchönheiten. 
Zu den ländlichen Umgebungen von Berlin wird auch die Stable 
Charlottenburg gerechnet; ſie iſt als Wohnort muſtergiltig. Alle ihn 
Häuſer liegen inmitten von Gärten. Die Berlinerſtraße in Char 
lottenburg iſt die einzige wirkliche ſtädtiſche Anlage und 
auch alle Nachtheile einer ſolchen. Staub und ſchlechte ul 
grade ſo wie in Berlin, doch wird ſie durch den herrlichen Park de 
Flora erfriſcht. Die Roſenpracht, welche augenblicklich noch dort en 
faltet iſt, lockt täglich zahlreichen Beſuch herbei. Die bengaliſche Be 
leuchtung der großen Fontaine iſt ein überraſchendes Schauspiel, wel 
ches nach jedem Konzert ſtattfindet. Man kann dabei an DW 
berühmte Beleuchtung des Gießbachs in der Schweiz denken. D 
Verlooſung führt ebenfalls Beſucher herbei; die prächtigen Silberge 
räthſchaften und die koſtbaren Equipagen haben indeſſen trotz andauer 
der Ausſtellung nicht jo viel Liebhaber gefunden, um alle Loofe aby 
ſetzen. Vorausſichtlich wird die Hoffnung ſich nicht erfüllen, durch di 
großartige Lotterie die Flora wieder in Flor zu bringen, mit andern 
Worten ihre Gründer ſchuldenfrei zu machen. Es iſt unbegreiflich, dal 
ein ſolches Prachtgebäude nicht mehr einträgt. In Paris und Pont 
wäre es gewiß keinen Abend leer, Berlin kann ſich erſichtlich no 
nicht an großartige Verhältniſſe gewöhnen oder vielmehr der Berlin 


2 
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fordern wegen der Maßre ie wi cke d idi 
geln, die wir zum Zwecke der Vertheidigung 
unſeres Landes ergreifen mußten, Nachdem ich auf eine beſche dene 
und zuvorkommende Art die Aufklärung dem ſouzeränen Hofe gegeben 
hatte, gab ich meine Bereitwilligkeit kund, einen Spezial⸗Geſandten 
uch Konſtantinopel zu entſenden, welcher im Einverſtändniſſe mit der 
rte die Grundlage ausfindig machen ſollte, auf welche ein dauer⸗ 
— Einvernehmen zwiſchen uns und der kaiſerlichen Regierung her⸗ 
910 ellt werden könnte. Aber was glaubt Ihr, welche Aufnahme fand 
eſer neue Beweis meiner Verſöhnlichkeit bei der hohen Pforte? 
Während die Pforte mein perſönliches Anerbieten mit Stillſchweigen 
erging, wurde die türkiſche Armee mit neuer Anſpornung an unſere 
Grenzen dirigirt; wilde 1 —.— Baſchi⸗Bozuks, Tſcherkeſſen und Ar⸗ 
nauten beginnen auf's Neue Serbien ſich zu nähern; aus der Tiefe 
ſiens wurden die barbariſchen Horden in der Abficht . 
Damit Serbien dem Raube und den Flammen überliefert, damit ſein 
Wohlſtand vernichtet, feine Volkswürde gebrochen und ausgelöfcht 
werde. Da es der Pforte unmöglich iſt, ihre Mißwirthſchaft vor der 
Welt zu rechtfertigen, faßte ſie den Plan, Serbien die Verantwortlich⸗ 
keit für jene Sünden aufzubürden, für welche ſie ihren Völkern gegen⸗ 
über ganz allein verantwortlich iſt. Die Pforte ſcheint zu Alon en, 
daß, wenn das vorgeſchrittene Serbien vom Erdenkreis verſchwinden 
würde, es kein Land mehr im Oriente geben würde, welches durch ſeine 
Eriftenz allein die fernere Unzuläſſigkeit der jetzigen Zuſtände in der 

ürkei beweiſen würde. i 

Brüder! wenn wir nach ſolchen feindſeligen Schritten und Ab⸗ 
ichten der Türkei auch ferner auf dem Wege der Zurückhaltung 
lieben, würde unſere Mäßigung als Schwäche, unſer Schweigen als 
Furcht gelten, welche nicht würdig iſt der Nachkommen der Duſchans 
und der Miloſche. Iſt aber auch der Krieg zwiſchen der ſerbiſchen 
ation und der ottomaniſchen Pforte unausweichlich, jo habe ich doch 
nach Konſtantinopel eine Vorſtellung geſchickt, in welcher ich das 
Mittel angab, welches geeignet iſt, die Aufſtändiſchen im Oriente zu⸗ 
friedenzuſtellen, Serbien aber aus jener ſchweren Lage zu befreien, in 
welche es ohne ſeine Schuld gerathen iſt. Ich verlangte die Ent⸗ 
ernung der türkiſchen Armee ſammt allen wilden Horden von un⸗ 
erer Grenze, und erklärte der kaiſerlichen Regierung, daß die ſer⸗ 
iſche Armee im Namen der 1 Selbſtvertheidigung, im 
Namen der Humanität und der brüderlichen Gefühle, welche uns an 
die leidenden Brüder feſſeln, in die inſurgirten Provinzen einmar⸗ 
ſchiren werde, um den Frieden herzuſtellen und um eine Ordnung 
auf den Grundlagen des Rechtes und der Gleichheit ohne Rückſicht 
auf die Religion der Einwohner herzuſtellen. An der Pforte iſt es 
nun, ihr folgenſchweres Wort auszuſprechen und dem Blutvergießen 
ein Ende zu machen. Serben! Soldaten! wir gehen nicht in den 
Krieg, von Rachegefühlen geleitet, ſondern aus einer ſich uns und 
Aunſeren Brüdern im Oſten aufdrängenden Nothwendigkeit, ſowie von 
den Bedürfniſſen des er Wonen Friedens angeſpornt. Stolz auf 
die ſchöne Euch von der Vorſehung übertragene Miſſion, die Kultur 
und Freiheit im Oriente zu vertreten, ſchreitet zuverſichtlich und ent⸗ 
fee vorwärts und ſchwingt Eure Waffen nur gegen Jene, die 


ſich Euch in den Weg ſtellen ſollten. Indem Ihr die Grenze über⸗ 
ſchreitet, dürft Ihr nicht vergeſſen, daß wir dem Prinzipe der Inte⸗ 
grität des ottomaniſchen Kaiſerreiches inſolange treu bleiben, als uns 
der Widerſtand der kaiſerlichen Armee nicht zwingen würde, dem 
Waffenglücke den en unſerer heiligen Sache anzuvertrauen. 
Vergeſſet keinen Augenblick, daß in den Ländern, wohin wir kommen, 
Eure Brüder wohnen, welche Euch mit offenen Armen als ihre Retter 
empfangen werden. Es giebt auch allerdings dort ſolche, die durch die 
Religion uns ſchon lange entfremdet wurden, aber auch dieſe ſind der 
Sprache und dem Blute nach unſere leiblichen Brüder. Sollten fie die 
Waffen gegen Euch erheben, ſo ſchlagt ihnen dieſelben aus der Hand; 
iſt dies aber aa debe dann ſchonet ſie, ſowie alle anderen Gegner 
And beſchützet ihr Leben, ihre Familien, ihr Eigenthum und ihren 
Glauben. Das iſt mein feſter Wille und Eure heilige Pflicht, das 
wird Euch Achtung in der gebildeten Welt verſchaffen und dieſelbe 
5 daß Ihr einen würdigeren Platz unter den Völkern ver⸗ 
dient. nfere ewegung iſt eine rein nakionale. Dieſelbe ſchließt 
all des 3 len Umſturzes und Ne Fanatismus 
aus. 1 n e Träger der Revolution, der Flammen und 
der Vernichtung, ſondern des Rechtes, der Ordnung und Sicherheit. 
| Schonet die Ausländer und erweiſt ihnen jene Gaſtfreundſchaft, welche 
die Serben auszeichnet, achtet die Grenzen der benachbarten Monarchie 
And gebt feinen Grund zur Unzufriedenheit der kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Regierung, welche ſich ein Recht auf unſere Dankbarkeit er⸗ 
worben hat, indem ſie Tauſende hilfloſer Bosnier und ie c 
in ihren Schutz nahm und dieſelben vor Hunger und Kälte ſchützte. 
Brüder! Voll Zuverſicht in Eurem Patriotismus und eure 
kriegeriſchen Tugenden werde ich mit Euch und an Eurer Spitze 
marſchiren und mit uns ſind die tapferen Brüder Montenegriner 
unter ihrem ritterlichen Führer, meinem Bruder dem Fürſten Nicola, 
mit uns ſind unſere wundervollen Helden die Herzegowiner und die 
vielgeprüften Dulder, die Bosnier. Unſere tüchtigen Brüder die Bul⸗ 
garen warten auf uns und von den glorreichen Hellenen können wir 
erwarten daß die Enkel des Themiſtocles und Bozzaris nicht lange von 
dem Kampfplatze ſich ferne halten werden. 95 — 
g Gehen wir alſo vorwärts, meine edlen Helden, gehen wir im 
Namen des allmächtigen Gottes des für alle Völker gerechten Vaters, 
gehen wir im Namen des Rechtes, der Freiheit und der Bildung! 
Den „D. N.“ zugegangenen Berichten zufolge, die jedoch noch 
völlig der Beſtätigung entbehren, wäre das Fürſtenthum Rumä⸗ 
nien — ganz im Widerſpruch mit feinem offiziellen loyalen Ver⸗ 
halten — durch einen geheimen Vertrag mit den beiden kriegführenden 
flawiſchen Bruderſtaaten verbunden, hätte die Mobiliſirung feiner 
Streitkräfte angeordnet und Unterhandlungen wegen einer Kriegsan⸗ 
leihe angeknüpft. Dieſer Senſationsnachricht gegenüber dürfte Vorſicht 
anzuempfehlen ſein. 


* 


in kleinen, heißen, übelriechenden Lokalen ſtattfinden, eh' er von feinen 
langjährigen Gewohnheiten abgeht. 

Die Sommertheater empfinden die Wohlthat, daß noch ein zahl- 
reiches gebildetes Publikum in Berlin verweilt; ſie geben ſogar noch 
ernſthafte Stücke, während ſonſt kaum die lächerlichſten Poſſen ihre 
Räume füllen können. Im Nationaltheater fand kürzlich die Auffüh⸗ 
rung einer Tragödie ſtatt, Bianca Kapello von G. Conrad, die faſt 
nur von der vornehmen Welt beſucht war, der Autor, Prinz Georg, 
iiſt ein Liebling derſelben. Die Ausſtattung des Stückes war ſo glanz⸗ 

voll, daß der Neid der Meininger begreiflich geweſen wäre. Gleich 
ihrem Herzoge » ſoll der prinzliche Verfaſſer die Zeichnungen zu den 
Dekorationen und Koſtümen unter ſeine perſönliche Aufſicht genommen 
haben. Die berühmte ſchöne Venetianerin Bianca Capello, welche be⸗ 
Kklanntlich einen ſehr bunten Lebenswandel geführt hat, wird in dieſer 
j Tragödie aller Schuld entledigt aber nicht alles Unglücks, ihr Gemahl 
5 der Großherzog von Toskana ſtirbt mit ihr den Gifttod, als beide auf dem 
Gipfel des Glücks zu ſtehen glauben. DiejeTragit(?) wirkte ſichtlich ergrei⸗ 
fend aufdie Zuſchauer; der Beifall war am Schluß viel wärmer, als man 
es ſonſt bei erſten Aufführungen gewohnt iſt. Leider konnte das neue 
Stück weiter keine Zugkraft ausüben, da eine Unterbrechung der Auf⸗ 
führungen eintreten mußte. Die Titelrolle wurde nämlich von der 
ſchönen Hermine Wittmann dargeſtellt, welche auf Requiſition der 
| Staatsanwaltſchaft zu Wien eine Rolle in ihrem eigenen Lebens⸗ 
drama zu übernehmen gezwungen ward. Die Treuloſigkeit ihres 
früheren Geliebten, eines Sängers, veranlaßte in Wien eine cause 
célebre, worin Meineid und Gemeinheit ſich den Rang ſtreitig mach⸗ 
ten. Ob Fräulein Wittmann Luſt und Muth hat, hiernach wieder in 
Jerlin aufzutreten, wird ſich bald entſcheiden. 
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Inzwiſchen ſcheint aber auch die Pforte große Anſtrengungen 
zur ſchleunigſten Aktion zu machen, ſowie ſeine Ausrüſtung zu vervoll⸗ 
ſtändigen. So hat die Regierung bedeutende Pferdeankäufe in Ungarn 
machen laſſen; am 26. Juni trafen über Antwerpen in Konſtantinopel 
etwa 20 Krupp'ſche Kanonen ein zur Armirung der Feſtungen des 
ſchwarzen Meeres und der Dardanellen. Auch ſucht die Pforte mili⸗ 
täriſche Kapazitäten heranzuziehen, wohl in dem Gefühl, über nicht 
allzuviel tüchtige Offiziere zu verfügen; ſo wird aus Paris gemeldet, 
daß der bekannte ungariſche General Klapka in türkiſche Dienſte ge⸗ 
treten und bereits nach dem Kriegsſchauplatz unterwegs iſt. Ueber die 
Stimmung und Intentionen der türkiſchen Machthaber berichtet ein 
Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ aus Wien vom 2. d. Folgendes: 

Unſer auswärtiges Amt iſt allem Anſcheine nach bereits im Be⸗ 
ſitze direkter, natürlich im telegraphiſchen Wege eingelangter Mitthei⸗ 
lungen aus Konſtantinopel über die Haltung, welche die Pforte dem 
ſerbiſchen Ultimatum gegenüber einzunehmen geſonnen iſt. elbſtver⸗ 
ſtändlich denkt ſie nicht daran, die ſerbiſche Forderung auf Abtretung 
Bosniens zu bewilligen oder auch nur zu diskutiren; ſie wird dieſelbe 
entſchieden zurückweiſen. Ob ſie zugleich den Fürſten Milan aus der 
Reihe ihrer Vaſallen ausſcheiden und alsgRebellen erflären wird, wie 
von einer Seite gemeldet wird, mag dahingeſtellt ſein. Sie wird pe 
ner ein Rundſchreiben an die Mächte richten, in demſelben das jers 
biſche Aktenſtück und ihre Antwort mittheilen und ſich über die Gründe 
ihres bisherigen Vorgehens und über ihre weiteren Entſchlüſſe aus⸗ 
ſprechen. In dem Rundſchreihen ſelbſt oder in einer daſſelbe beglei⸗ 
tenden ſchriftlichen oder mündlichen Eröffnung wird ſie gleichzeitig die 
Erklärung abgeben, daß ſie feſt entſchloſſen ſei, in keinem Falle die 
Initiative mit den Waffen zu ergreifen, ſondern den ſerbiſchen An⸗ 
geift an ſich herankommen zu laſſen. Den Inhalt jenes Rundſchrei⸗ 

ens und dieſer „ uch wird fie ungeſäumt zur Kenntniß der 
Vertreter der ſechs Mächte in Konſtantinopel und ihrer eigenen Ver⸗ 


treter bei dieſen Mächten bringen. 


Die Nachrichten aus Konſtantinopel ſelbſt lauten bezüg⸗ 
lich der dortigen Verhältniſſe keineswegs beruhigend. Eine von der 
türkiſchen Grenze datirte, in franzöſiſchen Blättern enthaltene Depe⸗ 
ſche vom 26. v. M. meldet: „In Konſtantinopel herrſcht unter den 
Mohamedanern eine Agitation gegen die Reformen. Die oberſten 
Ulemas haben in einer Verſammlung beim Scheik-ul⸗Islam Einwen⸗ 
dungen gegen das Reformprojekt Midhat Paſcha's erhoben, welches 
mehrfache Abänderungen erfahren ſoll, bevor es dem Sultan vorge— 
legt wird. Aus andern Quellen verlautet, daß die Gährung in der 
türkiſchen Hauptſtadt im Wachſen iſt und die Unſicherheit für die 
Fremden zunimmt. 

Die Kabinette Europas ſtehen dieſem Duell der ſüdöſtlichen Völ⸗ 
ker gleichſam mit verſchränkten Armen als aufmerkſame Zuſchauer 
gegenüber, einig unter einander, das Prinzip der Nichtiniervention zu 
wahren. In den Emſer Konferenzen ſoll, wie dem „Mémorial diplo⸗ 
matique“ berichtet wird, Kaiſer Wilhelm darauf gedrungen haben, ſich 
mit Oeſterreich über die Detailfragen und mit England über die all⸗ 
gemeinen Fragen in Bezug auf den Orient zu verſtändigen. Rußland 
ſolle in Uebereinſtimmung mit dem wiener Kabinet die militäriſchen 
Maßregeln betreffs Lokaliſirung des Aufſtandes vereinbaren und mit 
dem britiſchen Kabinette wegen Beobachtung der Neutralität ſich 
arrangiren: das iſt die Anſicht des deutſchen Kabinets. England ge⸗ 
genüber iſt Rußland die formelle Verpflichtung eingegangen, in dem 
Kampfe zwiſchen Serbien und der Pforte neutral zu bleiben. Wenn 
dieſe Verpflichtung direkt oder indirekt verletzt würde, ſo behält ſich 


England das Recht vor, ſeinerſeits vorzutreten. — Mit Spannung 


dürfte man gerade jetzt der Kaiſerentrevue kin Reichſtadt ent⸗ 
gegenſehen; denn der ſerbiſch⸗türkiſche Krieg berührt die Staaten der 
beiden Monarchen, welche am 8. Juli mit ihren Miniſtern der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zuſammenkommen, zunächſt und am meiſten. 
Ueber dieſe Monarchen⸗Zuſammenkunft in Reichſtadt meldet die 
„Bohemia“: 

Für den gemeinſamen Aufenthalt der beiden Kaiſer von Rußland 
und Oeſterreich in Schloß Reichſtadt iſt eine Zeit von vier bis fünf 
Stunden in Ausſicht genommen. Nach den bisherigen Dispoſitionen 
ſoll die Ankunft daſelbſt am 8, Juli um 11 Uhr Vormittags erfolgen, 
und zwar kommen die beiden Kaiſer von Bodenbach, wo unſer Mo⸗ 
narch 7e 0 hohen Gaſt erwarten wird. Mit den Monarchen kommen 
auch ihre Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt Gortſcha⸗ 
koff und Graf Andraſſy, Kronprinz Rudolf ſoll bereits einen Tag 
vorher von Trautenau in Reichſtadt eintreffen, wo ſich auch Erzherzog 
Friedrich, der bekanntlich gegenwärtig in Thexeſienſtadt lebt, einfinden 
wird. Ein Theil der Suiten der beiden ir und des Kronprinzen 
wird in Böhmiſch⸗Leipa verbleiben und daſelbſt die Rückkehr der bei⸗ 
den Monarchen von Schloß Reichſtadt erwarten. Dieſelbe dürfte zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr Nachmiktags erfolgen. Wie es gase gedenkt der 
Gar dann feine Reife über Rumburg⸗ Görlitz fortzuſetzen, während 
unſer Kaiſer ſich über Prag nach Ichl begeben wird. In ähnlicher 
Weiſe, wie nach der dorjährigen Entrevue, wird Se. Majeſtät im 
Bubentſcher Stationsplatz halten, einen Beſuch bei der Kaiſerin Ma⸗ 
ria Anna in der Hradſchiner Hofburg abſtatten und dann auf die 
Franz⸗Joſef Bahn übergehen, um die Reiſe über Budweis und Linz 
fortzuſetzen.“ N s 

Bezüglich der Haltung Englands und deren Einfluß auf die 


entſchließt ſich nicht leicht zu etwas Neuem, und läßt lieber feine Feſte Einen peinlichen Eindruck machen hier die ſogenannten Gründer⸗ 


unterſuchungen, von denen oft ganz reſpektabele Firmen plötzlich be 
troffen werden. Namentlich hat der Prozeß gegen den Bankier Adolf 
Abel viel Theilnahme erregt. Seit Jahren ſehr kränklich und faſt er⸗ 
blindet, mußte die Anklage ihn wie ein Donnerſchlag treffen. Ein 
pekuniärer Verluſt iſt übrigens nicht für ihn eingetreten, er iſt Be⸗ 
ſitzer eines feſt abgerundeten Reichthums. Sein Haus unter den 
Linden enthält das adlige Kaſino und bringt den höchſten Miethzins 
ein, der überhaupt auf dieſer Millionärſtraße gezahlt wird. Seine 
Villa am Wannenſee iſt ein Schloß nach dem Muſter von Stolzenfels 
am Rhein. In der vornehmen Geſellſchaft gelten ſeine Salons für 
ſehr diſtinguirt. Als einer der unerſchöpflichſten Spender, prangte 
ſein Name ſtets auf allen Wohlthätigkeitsliſten. 

Strousbergs ſchönes ſtolzes Palais iſt jetzt mit Brettern ver⸗ 
nagelt und in dem reizenden kleinen Garten wird für den engliſchen 
Geſandten ein Ballſaal gebaut. Die berühmte Strousbergſche Bi⸗ 
bliothek, lauter Prachtbände, iſt zu Spottpreiſen verauktionirt worden, 
kaum 2 Mk. für den Band! Die muſterhafte Gattin verweilt noch 
immer im Gefängniß bei ihm und wird gewiß einſt den Nimbus einer 
Lavalette erringen. Die kleinen Töchter bedürfen doch noch ſehr der 
Mutter Gegenwart; ſie leben ganz einſam auf einem ehemaligen 
Strousberg'ſchen Landgut in der Lauſitz. 8 

Die Buntheit des Publikums, welches man jetzt in den Garten⸗ 
konzerten ſieht, wird augenblicklich noch durch ein halbes Dutzend chi⸗ 
neſiſcher Offiziere vermehrt. Dieſelben find in unſerem Nachbarſtädt⸗ 
chen Spandau in Garniſon getreten und beſichtigen Berlin recht 
gründlich. Auch einige Familien aus Peru haben ſich hier für län⸗ 
gere Zeit in dem neuen Villenterrain von Kiljan angeſiedelt. 

Die Bauluſt iſt in dieſem Jahre nur ſchwach, weil die Woh- 
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ſtattgehabte Entwickelung der orientaliſchen Wirren macht ſich in vie⸗ 
len Kreiſen die Anſchauung geltend, daß die Dinge nicht ſoweit ge? 
kommen wären, wenn England nicht gegenüber den andern Grofmäde 
ten eine oppofitionelle, iſolirte Haltung eingenommen hätte. Wie die 
„Poſt“ meint, ſcheine man dieſe Verantwortlichkeit auch bereits in 
London zu fühlen; nur ſo ſei die dieſem Blatt zugegangene Nachricht 
zu erklären, welche von Meinungsdifferenzen zwiſchen Lord Derby und 
dem Premier Disraeli ſpricht, in Folge deren Derby feine Demiſſin 
nehmen wollte. 3 


err 5 
Nachdem die republikaniſche Partei in Cincinnati auf ihrer Präſi⸗ 
dentkandidaten⸗Konvention Mr. Hayns zum Kandidaten nominirt 
hatte, hat am 27. Juni nunmehr auch die Gegenpartei, die demo⸗ 
kratiſche in St. Louis, eine Konvention zur Aufſtellung 
ihres Kandidaten abgehalten. Der Ausſchuß, welchen die demokra⸗ 
tiſche Konvention von St. Louis mit der Ausarbeitung des Programms Ag . 
beauftragt hatte, konnte ſich nicht rechtzeitig verſtändigen und mußte 
daher der Konvention einen Mehrheits- und einen Minderheits⸗Ent⸗ 
wurf vorlegen. Bei der allgemeinen Berathung über dieſe beiden 
Entwürfe am 28. Juni entſtand in der Konvention ein großer Wirr⸗ 
warr, indem verſchiedene Delegirte zu gleicher Zeit das Wort zu er⸗ 
greifen ſuchten. Als nach Verlauf von 20 Minuten mit vieler Mühe 
die Ruhe wieder hergeſtellt war, konnte zur Abſtimmung geſchritten 
werden, welche die Annahme des von der Mehrheit des Ausſchuſſes 
vorgeſchlagenen Programms mit 654 gegen 83 Stimmen ergab. Wäh⸗ 
rend die Minderheitsvorlage ſich nur auf finanzielle Dinge beſchränkt, 0 
geht das zur Annahme gelangte Programm viel weiter. Es verdammt 
in ſcharfen Ausdrücken das Schutzzoll⸗Syſtem als ein Meiſterſtück von 
Ungerechtigkeit, welches den Handel Amerikas ſowie den Ackerbau 
empfindlich ſchädige und dem Lande fünf Mal mehr Koſten verurſache, 
als es einbringe. Es ſeien nur reine Finanzzölle zu erheben. Nach⸗ 
dem ſodann den Republikanern wegen Unfähigkeit und Beſtechlichkeit 
der Text geleſen worden, wird die Ueberfluthung der weſtlichen fan 
destheile mit Chineſen und die Einführung mongoliſcher Weiber zu 
unſittlichen Zwecken dem falſchen Verfahren der Diplomatie ſchud 
gegeben. Eine Aenderung des Vertrags mit China oder entſprechende 
geſetzliche Maßregeln zur Verhinderung der mongoliſchen Einwandes⸗ 
rung ſeien dringend erforderlich. Eine Politik, welche das Zuſtrömen 
der Chineſen und den Kuli⸗Handel dulde, den Freiheit liebenden 
Deutſchen aber Hinderniſſe in den Weg lege, ſei entſchieden zu ver⸗ 
werfen. Beim erſten Wahlgange fielen auf Tilden 403%, auf Hendricks 
133%, auf Hancock 75, Allan 56, Bayard 27, Parker 18 Stimmen. 
Schließlich erhielt Tilden, der Reform-Gouverneur von New⸗Nork, 
die erforderliche Mehrheit und iſt alſo der Präſidentſchafts⸗Kandidat 
der demokratiſchen Partei. Zum Kandidaten für die Vize⸗Präſident⸗ 
ſchaft wurde Tags darauf Hendricks aus Indiana gewählt. 2 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen 4. Juli 

— Im Interimstheater (Direktion Schäfer) findet am Donne 
tag für den Charakterkomiker Herrn Schulenburg eine Benefiz 
vorſtellung ſtatt. Der Künſtler hat dazu die bier lange nicht gefeh 
Poſſe „500,000 Teufel“ ausgewählt und zugleich die Mitwirku 
Gäſten in Ausſicht geſtellt. Bei der Beliebtheit, deren ſich der 2 
fistat beim Publikum zu erfreuen hat, iſt an zahlreichem Beſuch dieſen 
Vorſtellung wohl nicht zu zweifeln. 5 


„Oredowni⸗ 2 


when 


— ne en m e 7 
egen diejenigen polniſchen Gutsbeſitzer, welche deutſche 
Wirtpſcha tsbeamte haben, werden RER fortgeſe — 


b 1 t. In feiner 
letzten Nummer zählt das fanatiſche Blättchen einige polniſche Guts⸗ 
beſitzer auf, die ſich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht 


e 
mir h ole tft beſſer 8 
ein Fremdling, ſagt Mickiewicz, und verflucht 1 A der ſe ze 


Mutter, das Vaterland nicht liebt, verflucht derjenige, der feinen 
Bruder und feine Schweſter nicht liebt, er ſei tau end er⸗ 
flucht!“ Die Redaktion des „Oredownik“ knüpft bieran die Be⸗ 
merkung, daß die Nadziwill'ſche Familie beinahe germanifirt worden 
wäre, daß jedoch Mitglieder dieſer Familie ibren polniſchen Charakter 
wieder „gereinigt“ hätten und ſich auch nach und nach der Deutſchen 
auf ihren Gütern entledigen würden. Sodann deuunzirt die Redak⸗ 
tion eine Reihe anderer polniſcher Gutsbeſitzer. Daſſelbe thut eine 5 


nungsſpekulanten zu wenig Prozente erwarten können. In allen ele- 
ganten Straßen hängen Miethszettel, dennoch fordern die Hausbe⸗ 
ſitzer noch immer unglaubliche Summen, 3. B. in der Wilhelmsſtraße 
12,000 Mark für eine kleine, gänzlich delabrirte Parterre-Etage, die 
ſich der Miether für ſein eigenes Geld wiederherſtellen laſſen muß! 
Der Begehr nach Sommerwohnungen in der Nähe von Berlin iſt 
dagegen viel lebhafter als ſonſt, weil eben die Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner die Stadt fliehen möchte und doch keine ausreichenden Geldmittel 
zum Weiterreiſen hat. 22 
Ein neuer Juduſtriezweig ſetzt augenblicklich das Publikum in 
Staunen: die Fabrikation von Kunſt⸗Eis. In der Manteufelſtraße 
wird von Ebers und Havermann dieſer Triumph der wiſſenſchaf 
lichen Induſtrie gefeiert. Das künſtliche Eis iſt merkwürdigerw 
feſter und kälter als das natürliche. Es hält ſich in den Eisſchr 
ken länger und iſt von ganz beſonderer Reinheit, da es aus Ha 
Brunnenwaſſer täglich friſch bereitet wird. Durch letzteren Umſte 
begünſtigt, empfiehlt es ſich ganz beſonders zur Kühlung von Waſſer 
und Wein, es iſt ein Genuß, ſich dieſe ſauberen Eisſtückchen 
Glas zu legen und Erdbeerbowle oder Rheinwein darauf zu gieß 
während man ſonſt ſtets fürchten muß, durch natürliches Eis ſch 
ges Waſſer oder gar einen Beigeſchmack zu erzielen. 
Waſſerläufe und Seen, aus denen der Sommerbedarf an Eis 
Winter entnommen wird, find ja leider unrein. Hauptſächlich di 
das Kunſteis ſich bewähren, wenn wieder eine Reihe milder 


deutſcher eisloſer Winter eintritt. Grf. Itz 

* Bauline Lucca. Der Direktor der Royal Italian Op 

— — Par er ea englüihen Abends ein Urtheil er 
elches Pauline Lucca wegen Kontra 
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ſetzt wurde und in Thätlichkeiten ausgrtete. 


zweite Bored des Blättchens, der wir folgenden netten Satz 
entnehmen: „Der Deutſche (Beamte) kann nur da wirthſchaften, wo 
er Alles im Ueberfluß beſitzt; wenn er aber eine heruntergekommene 
en t übernimmt, fo thut er es blos deswegen, um feine Taſche zu 
füllen.“ Wir wären neugierig, dieſen Ausſpruch durch Thatſachen belegt 
zu ſehen. Bis jetzt haben wir nur immer erfahren, daß ſelbſt tief her⸗ 
untergekommene polniſche 127 durch deutſche Verwalter wieder 
gehoben wurden, weshalb ſelbſt polniſche Fanatiker ihre Güter gern 
an Deutſche verpachten i . 

Anſtatt nun den blindwüthenden Fanatismus der polnischen Preß⸗ 
kapläne und ihrer Anhänger in die gehörigen Schranken zurückzuwei⸗ 
fen und auf die traurigen Folgen eines ſolchen ungeheuerlichen Sy⸗ 
ſtems aufmerkſam zu machen, ſprechen die Nationalökonomen des 

Dziennik Poznanski“ dem „Oredownik“ ihre vollſtändige Zufrie⸗ 
denheit mit ſeinem Vorgehen aus. 

— Der Vorſtand des katholiſchen Geſellenvereins zu 
Frauſtadt war vom Polizeirichter des liſſaer Kreisgerichts mit 
einer Geldſtrafe von 60 M. belegt worden, weil der Verein die ihm 
angehörenden Mitglieder aus dem ſchwetzkauer und liſſaer Diſtrikt 
weder den betreffenden Polizeibehörden angezeigt, noch denſelben die 
Statuten des Vereins vorgelegt hatte. iergegen legte der genannte 
Verein Appellation ein. Das hieſige Appellationsgericht hat nun 
dem „Kuryer“ zufolge das Urtheil der erſten Inſtanz vernichtet, weil 

ch zwar dige edo des frauſtädter Diſtrikts Mitglieder des Vereins 

efanden, dieſe jedoch keine ſelbſtändige geſellſchaftliche Handlung vor⸗ 
ein und kein Unterverband reſp. keine Filiale des be⸗ 
treffenden Vereins in Liſſa oder Schwetzkau vorhanden war. Hätte 
ein ſolcher Unterverband beſtanden, ſo hätten die Mitglieder dies der 
polizeilichen Ortsbehörde anzeigen müſſen. f 

— Der kath. Kirchen vorſtand von Mogilno hatte ſich im 
Dezbr. v. J. u. Jan. d. J. mit einer Beſchwerde an den Oberpräſidenten 
wandt, in der er verlangte, daß dem Propſte Suſzezyuü ski feine 
Pfarreinkünfte von der Regierung entzogen würden. Der Kirchen⸗ 
vorftand ſuchte dabei ers nne daß Propſt Suſzezynski die Be⸗ 
rechtigung zu den Pfarreinkünften aus 3 Gründen verloren habe, 
einmal nach den Vorſchriften und Geſetzen der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche, dann in Folge des von den Altkatholiken eg Grund⸗ 
ſatzes, daß verheirathete Geiſtliche keine Amtshandlungen verrichten 
dürften und drittens auf Grund des Altkatholikengeſetzes, „wenn es 
AD ausgelegt würde“. Darauf nun iſt, wie der „Kuryer“ mit⸗ 
theilt, ſeitens der hieſigen Regierung unterm 17, v. M. eine Antwort 
ergangen, in welcher der Kirchenvorſtand abſchlägig beſchieden 
wird. Motivirt wird dieſe Entſcheidung dadurch, daß die Verwal⸗ 
tungsbehörden nicht kompetent fein zu entſcheiden, ob Propſt 
Suſzezyüski durch fein Verfahren fein geistliches Amt und die Berech⸗ 
tigung zu den Pfarreinkünften u ei abe. Ebenſo könne die Re⸗ 

ierung beim Tribunal für geiſtliche Angelegenheiten keinen 
ntrag auf Amtsentſetzung ſtellen, da die ende e des 
Propſtes Suſzezynski und die vom Kirchenvorſtande angeführten 
Thatſachen den Staatsgeſetzen nicht zu widerlaufen,tdiefe Handlungen 
könnten höchſtens der Disgipfinargemalt der geiſtlichen Behörde unter⸗ 
liegen, mit Vorbehalt einer Appellation an die kompetente Stagatsbe⸗ 
örde. Indeß ſei in den Erzdibzeſen Poſen und Gneſen eine geiſtliche 
ehörde gegenwärtig, welche den Propſt Sußzezynski zur Verantwor⸗ 
tung ziehen könnte, nicht vorhanden. Auf Grund dieſer Sachlage 
ehk die Staatsregierung den Propſt Suſzezyüski zum Bezug der 
farreinkünfte für berechtigt an und erklärt, daß die Verwaltungsbe⸗ 
örden ihm im gegebenen Falle, jo weit dies in ihren Kräften ſteht 
zur Erlangung der Pfarreinkünfte behilflich ſein müßten.“ — Der 
ultramontane „Kuryer“, der mit dieſer Entſcheidung begreiflicherweiſe 
I unzufrieden iſt, theilt mit, daß der Kirchenvorſtand von Mogilno 
nunmehr mit einer Beſchwerde an den Kultusminiſter zu wenden 
edenkt. — Unterdeß hat der Kirchenvorſtand in Mogilno ſich bekannt⸗ 
fich an den Bisthumsverwalter für die Diözefe Gneſen gewandt, das 
mit dem Propſte Suſzezyüski feine Kompetenzen einbehalten würden 
zur Reparatur der Pfarrgebäude. Dieſem W ſoll wie dem 
„Kuryer“ ſeiner Zeit gemeldet wurde, der damalige iözeſanverwalter 
in Gueſen entſprochen haben. Während deß iſt die Vermögens⸗ 
verwaltung der Diözeſe Gneſen mit der von Poſen vereinigt worden. 
Wir glauben nicht, daß Freiherr v. Maſſenbach zugeben wird, da 
dem Propſte die gefammten Einkünfte für den angegebenen Zwe 
einbehalten werden. Unſers ee Da für 8 Reparaturen 
nicht mehr als ein Drittel des Pfarreinkommens zurückbehalten werden. 

— In Dubin ſollte dem „Kuryer“ zufolge am Sonntage eine 

polnisch = katholiſche Volksverſammlung abgehalten werden. Trotzdem 
die Faiſeure ſo klug waren, bei der Polizei zwei Volksverſammlungen 
mit einer Zwiſchenpauſe von zwei Stunden anzumelden, um im Falle 
einer Auflöſung gleich die zweite Volksverſammlung zu eröffnen, hat⸗ 
ten ſie doch einen Formfehler begangen, in Folge deſſen die Abhaltung 
polizeilich nicht geſtattet wurde. Die Verſammlun ſollte nämlich in 
einem Speicher des nahen Dominiums Dubienko ſtattfinden; in der 
deulſch verfaßten) Anmeldung war dagegen nur geſagt „im herr⸗ 
chaftlichen Hofe“. Da dieſe Ausdrucksweiſe involvirte, daß die Ver⸗ 
ammlung unter freiem Himmel ſtattfinden follte, fo wurde die Ah⸗ 
haltung derſelben auf Grund von $ 9 des Verſammlungsrechtes poli⸗ 
zeilich unterſagt. Die Faiſeure und Volksredner, darunter auch der 
hieſige bekannte Vikar Lic. Chotkowski mußten unverrichteter Sache 
abziehen, was den „Kuryer“ mit großer Betrübniß erfüllt. Für den 
nächſten Sonntag iſt an demſelben Orte wieder eine Volksverſamm⸗ 
lung angeſetzt. 

— Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe. Nach einer 
Bekanntmachung der Regierung zu Bromberg ſind bei dem Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗Penſions⸗Fonds im Jahre 1875 verein⸗ 
nahmt worden und mit dem ultimo 1874 verbliebenen Beſtande von 
18,279 M. in Summa 76,584 M., davon an ordentlichen Beiträgen 
der Lehrerſtellen 15,273 M., an Beiträgen der Gemeinden 12,780 M., 
an Beiträgen von freiwillig beigetretenen Mitgliedern 30 M., von 
emeritirten Lehrern 158 M., von Lehrern a. D. 133 M., von in ein 
höheres Amt verſetzten Lehrern 154 M. 50 Pf., an Eintrittsgeldern 
und außerordentlichen Beiträgen 432 M., an Kollektengeldern und 
Geſchenken 83 M. 51 Pf., an 8 15,774 M. 88 Pf., durch 
Kapitalien⸗Verkehr 13,481 M. 63 Pf. Verausgabt find bei dieſem 

onds im Jahre 1875: an Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionen 32,479 
„zu baaren Auslagen 581 M. 29 Pf, zur zinsbaren Anlegun 
181 M. 63 Pf., insgemein 21 M., zuſammen 70,268 M. 92 Pf. 
Außerdem befinden ſich im Regierungs⸗Aſſervatorium Hypotheken⸗ 
Dokumente über 317,672 M. 57 Pf. Der Beſtand am Ende des 

Jahres betrug 6315 M. 

— Die wenigen Sonntage unſeres poſener Sommers werden 

von unſeren Vereinen und Gesellschaften Sai zu Sommexvergnü⸗ 

ungen im Freien ange Auch die polnische Bevölkerung findet an 
olchen Feſten Geſchmack, und es vergeht kein Sonntag, an dem nicht 
ein oder mehrere Geſellſchaftsvergnügungen in den zahlreichen Luſt⸗ 
orten, welche heute in der Nähe der Stadt ſich aufgethan haben, 
ftattfinden. Am vergangenen Sonntag waren wir zu zwei derartigen 
Vergnügungen mit Einladungen beehrt worden. Ueber das Feſt uns 
fees Landwehrvereins haben wir bereits berichtet. Das andere fand 
m Viktoriapaxk ſtatt und war von dem „kaufmänniſchen Verein in 
Poſen“ veranſtaltet. Trotz des zweifelhaften Wetters fand ſich ſchon 
um 4 Uhr Nachmittags ein zahlreiches Publikum dort ein, welches in 
den ſchönen Abendſtunden ſich noch bedeutend verſtärkte. Nach einem 
hübſchen Konzert, deſſen Programm recht paſſend zuſammengeſetzt war, 
wurde eine Polonaiſe durch den Park ausgeführt und hierauf ent⸗ 
faltete ſich, während die Muſikkapelle 5 1 ertönen ließ, ein 
munteres Leben auf dem Spielplatze, das mit Tanz und Feuerwerk 
abſchloß. Erſt ſpät am Abend endete das ſchöne Feſt. 

r. Körperverletzung. Geſtern wurde auf dem Kreuzburg⸗ 
Be: Bahnhofe ein Mensch beſinnungslos gefunden, der am Kopfe 

ne bedeutende Verletzung hatte. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dies 
ein hieſiger Klempnergeſelle iſt, der in einer Schänke auf der Ober⸗ 
da mit einem Schloſſergeſellen über Körperkräfte in Streit ge⸗ 
rathen war, welcher außerhalb der Schänke auf dem Felde fortge⸗ 
Der Schloſſergeſelle 


ſchlug endlich ſeinen Gegner mit einer Flaſche in den Kopf, ſo daß 
dieſe zerſprang, in Folge deſſen einige Splitter in der Wunde zurück⸗ 
eblieben ſind. Als der Verwundete aufgefunden wurde, war er in 
olge Blutverluſtes beſinnungslos und wurde ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
aus geſchafft; ſein Gegner if verhaftet worden. Heute hat es ſich 
abrlich t, daß, Jtroßdem die Wunde bedeutend, fie doch nicht ge⸗ 
fährlich iſt. 

Liſſa, 2. Juli. [Die Einweihung unſeres Krie⸗ 
ger⸗ Denkmals 10 definitiv auf den 6. Auguſt feſtgeſetzt. An 
dieſem Tage werden die Krieger⸗Vereine der Provinz Polen gleich⸗ 
eitig hier das Ba Provinzial⸗Kriegerfeſt feiern. er dieſem Feſte 
fed große Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen, die Koſten für dieſel⸗ 
en werden aus den Kaſſen des liffaer Vereines und des Zentral⸗ 
Vereins in Poſen beſtritten; auch ſoll die Stadt Liſſa zu dieſem Zwecke 
450 Mark bewilligt haben. Die Aufſtellung des, in rohem Sandſtein 
ren Denkmals wird bald vollendet fein; es fehlt nur noch 
die Bekrönung deſſelben, d. i. die in Bronze gegoſſene 7 Fuß hohe 
Germania. Glatt iſt die Aufſtellung nicht von Statten gegangen. 
Als man nämlich eine 80 Ctr. ſchwere kannellirte Säulen aufziehen wollte, 
brachen die eiſernen Haken eines Klobens, es zerriß das Unterſtützungs⸗ 
tau, ſo 05 die bereits 8 Fuß hoch gehobene Säule herunter ſchlug, 
einen 10 Zoll dicken Balken zerſchmekterte und ſich 1 Fuß tief in den 
Erdboden eingrub, ohne jedoch den geringſten Schaden genommen 
zu haben. Das Denkmal mit Figur hat eine Höhe von 36 Fuß, iſt 
einfach gehalten, ſauber gearbeitet und macht deshalb einen recht gün⸗ 
ſtigen Eindruck. (Nd. Anz.) 

(u) Mur. Goslin, 4. Juli. [Verſchwundenj ift ſeit Sonna⸗ 
bend der evangel. Schullehrer aus Goldgräber Hlud. Derfelbe hatte 
ſich am genannten Tage in Geſchäften nach Obornik begeben, dort auch 
einiges, ihm zuſtändiges Geld erhoben und ſoll ſich von da auf den 
Weg nach Poſen gemacht haben. Da es jetzt bekannt geworden iſt, daß 
der Verſchwundene an einem von den ſeiner Aufſicht anvertrauten 
Schulkindern ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit verübt haben ſoll, 
ſo iſt anzunehmen, daß derſelbe mit Zurücklaſſung ſeiner Frau und 
mehrerer kleiner Kinder das Weite geſucht hat. 


I Neutomiſchel, 3. Juli. [(Zur Hopfenausſtellung.] 
Behufs Beſprechung über die projektirte Hopfen⸗Ausſtellung am 
biefigen Orte fand am 29. v. M. auf 8 5 — des Herrn Ge⸗ 
neralſekretär Dr. Peters und unter deſſen orſttz eine Konferenz 
ſtatt, an welcher anf ergangene Einladung neben den ſtädtiſchen Be⸗ 
8 einige Großgrundbeſitzer der Umgegend wie einige hieſige 
Bürger theilnahmen. — Einleitend erſtattete Herr Prof. Dr. Peters 
über die in gedachter Angelegenheit bereits gethanen Schritte Bericht, 
aus dem hervorzuheben iſt, daß es höheren Orts angemeſſen erſchien, 
ur Ausſtellung nicht nur die Hopfen Produzenten der Provinz Poſen, 
ſendern des ganzen preußiſchen Staates augnlafien. Die im weiteren 
Verlauf der Verhandlungen gefaßen Beſchlüſſe bedürfen noch höherer 
ne ein Programm kann daher erſt ſpäter definitiv feſtge⸗ 
tellt und veröffentlicht werden; kurz ſei hier nur erwähnt, daß die 
Anſicht zur Geltung gelangte, daß der Ausſtellungs⸗Termin am 
12. Oktober, wie urſprünglich proſektirt, zu ſpät ſei, weil um dieſe 
Bet der größere Theil bee de und zwar gemeinhin des letzten, 
chon ver 9 zu ſein pflegt, daß die Ausſtellung daher auf das 
letzte Drittheil des September verlegt werden müſſe. Als Ausſtellungs⸗ 
platz wurde wegen Mangels an einem räumlich ausreichenden und 
geeigneten Lokale, das hieſige Schießhaus⸗Etabliſſement in Ausſicht 
54 der 2 Ferner wurde ein Ausſtellungs⸗Comité gebildet, welches 
ei der Anfangs September ſtattfindenden, nächſten Zuſammenkunft 
die zur Einleitung geeigneten Maßnahmen zu treffen hat. — Die 
Ausſtellung iſt ſomit, trotz der von einer Seite gegen dieſelbe in 
Szene 8 enge in Folge der dankenswerthen Bemühungen 
des Herrn Prof, Dr. Peters geſichert und es bleibt nur zu wünſchen, 
daß die e ec ſeitens der Hopfen⸗Produzenten wie der Bier⸗ 
braner eine recht rege ſein möge, damit zwiſchen beiden ein mehr 
direkter Verkehr, nur vermittelt durch die einheimiſchen Händler, 
angebahnt und ſo nach und nach unſerem Hopfen die gehörige Geltung, 
zunächſt im Inlande, verſchafft werde. 

© Sftrewp, 3. Juli. [Ruſſiſche Maßregeln gegen 
die ultramontane Propa A Wie man von Melſen⸗ 
den aus dem Königreich Polen hört, geht die Regierung dort in Be⸗ 
zug auf die Agitationen und Propagandenmacherei für die römiſche 
Kurie ſehr — vor, indem ſie die Geiſtlichen, die ſich den An⸗ 
ordnungen der Regierung in Kirchenangelegenheiten nicht willig fügen, 
in die Klöſter in Haft ſchickt, eee die ſich in dieſer 
Richtung renitent zeigen, durch Geldſtrafen oder im Unvermögens⸗ 
falle zu ee beranzieht. Die Regierung miſcht fich, 
ganz wie die Regierung in Preußen, durchaus nicht in Dogmen oder 
rituelle Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, tritt aber entſchieden 
da auf, wo der Klerus den rein adminiſtrativen Verordnungen und 
Gai tüche un der Regierung entgegen zu wirken verſucht, wie dies 
>= tliche und Kirchenvorſtände in vielen Gemeinden bereits erfahren 
haben. 

Obra, 30. Juni. Man ſchreibt von hier der „Germania“: Hier 
wohnt der emeritirte Geiſtliche Neumann. Da unſer Pfarrer fo 
krank iſt, daß er als Seelſorger auf keine Weiſe fungiren kann, ſo 
wurde von der Seite der Wunſch laut, Herr Neumann könne ja 
auf Grund der Maigeſetze zum geſetzlichen Stellvertreter 
unſeres Pfarrers gewählt werden. Die Gemeinde wollte jedoch 
davon Nichts wiſſen. Da nun Herr Neumann nichtsdeſtoweniger 
weiter fungirte, unterſagte ihm die Regierung daſſelbe — wohl ſehr 
gegen ſein Hoffen. Nun gehorchte er aber diesmal der Regierung 
nicht und wurde deshalb nach dem „Kur.“ wegen verſchiedener Ver⸗ 
gehen gegen die Maigeſetze vom Kreisgerichte zu Wollſtein zu 129 Mk. 
Geldſtrafe reſp. 43 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

t Punitz, 2. Juli. 4 Heute Vormittag zwiſchen 
11 und 12 Ubr entlud ſich über unſerer Stadt ein ſchweres Gewitter, 
welches von einem heftigen Regen begleitet war. Ein Blitzſtrahl traf 
den Blitzableiter am 5 der evang. Kirche, kurze Zeit nachdem 
der Gottesdienſt beendet war. Der Strahl hat merkwürdiger Weiſe 
die Leitung des Blitzableiters nur bis zur ebenen Erde verfolgt und 
iſt alsdann durch die ca. 1 Fuß ſtarke Kirchhofsmauer gefahren. Von 
hier aus hat er ſeinen Weg zu den Sandſteinpfeilern genommen, welche 
die Vorderfront des Thurmes in einem Halbkreiſe umgeben und durch 
Ketten miteinander verbunden ſind. Vier derſelben hat er dermaßen 
zertrümmert, daß von gem das obere Dritttheil, in unzählige Stücke 
zerſprengt, in weitem Kreiſe umherliegt. Als Beweis, daß der Schla 
von ungeheurer Stärke 2 fein muß, diene die Thatſache, 05 
die Magd des Brauereibeſitzers Haniſch beim Melken der Kühe ſtock⸗ 
taub geworden iſt. Der Stall iſt ca. 600 bis 800 Schritt von der 
Kirche entfernt. Das Gehör der Bedauernswerthen iſt bis jetzt nicht 
nur gänzlich verloren gegangen, ſondern der Schreck und wohl haupt⸗ 
ſächlich der Gedanke, daß ſie nun taub ſei, hat die Magd vollſtändig 
wahnſinnig gemacht. Aerztliche Hülfe iſt bis jetzt ohne jeglichen Er⸗ 
folg geblieben. 

+ Strzalkowo, 3. Juli. Jubiläum. Verſe 8 ng. 
Spiritusausfuhraus Polen. Heuernte] Am ges 
757 Tage wurde auf dem Dominium Walka, 3 Kilom. von hier, 
das fünfundzwanzigſte Dienſtjubiläum des dort. verdienſtvollen u. allſei⸗ 
tig geachteten und geliebten Inſpektors Herrn Julius Klawitter ge⸗ 
feiert. Der Beſitzer des Guts Oberamtmann Treppmacher hatte die 
Jbl des Jubiläums in aller Stille vorbereitet und überreichte dem 

ubilar ein Feſtgeſchenk von 3000 M. Am Morgen des Feſttages 
wurde der Jubilar von einem Schülerchor der hieſigen evangeliſchen 
Schule mit einem Choral und einem kleinen Feſtgeſange begrüßt, 
darauf empfing derſelbe die Gratulationen von den Beamten des 
Gutes. Am Nachmittage verſammelte ſich ein Kreis von Gutsbe⸗ 
ſitzer und andern Freunden und brachten ihm ihre Glückwünſche be⸗ 
gleitet von manchem kleinen Erinnerungszeichen, dar. Das Feſt endete 
am Abend mit einem im Parke veran talteten prächtig ausgeführten 


euerwerk, worauf noch ein Tanz folgte. — Am 1. d. M. iſt der 
N ber-Örenz-Rontroleur Herr Kittel von hier als Ober⸗Steuer⸗Kon⸗ 
troleurx nach Schrimm verſetzt worden. — Im verfloſſenen Monat 


Juni find e. 200 Faß Spiritus aus ruſſiſch Polen zur amtlichen Ver⸗ 


ſchließung und Weiterbeförderung zur Bahn nach Gneſen hier ange⸗ 
kommen. — Die Heuernte in biefiger Degen) welche eine ziemlich 
ergiebige war, ging, von gutem Wetter begünſtigt, raſch von Statten. 
nn Wongrowitz, 3. Juli. [Noch einmal das inhi⸗ 
birte Schulfeſt in Lopienno.] Meinem geſtrigen Berichte 
über das verbotene Schulfeſt in Lopienno habe ich noch Einiges nach⸗ 
utragen. In der Vorausſicht, daß der Gebrauch einer polniſchen 
ahne nicht würde geſtattet werden, um andererſeits aber die Be⸗ 
chaffung einer Fahne mit den preußiſchen oder deutſchen Farben zu 
vermeiden, hatten die Lehrer eine weiße Fahne mit einem Lorbeer⸗ 
kranze und der polniſchen und deutſchen Inſchrift „Katholiſche Schule 
zu Lopienno“ anfertigen laſſen. Das Verbot des Landraths Grafen 
von Poſadowski⸗Wehner mußte von den Lehrern wohl oder übel 
reſpektirt werden. Dagegen unternahmen es jetzt die Eltern und An⸗ 
gehörige der Schulkinder ſelbſt, in einem dem E 
von Pradzinski aus Laskowo gehörigen Wäldchen ſich zu einem Feſte 
zu vereinigen, zu welchem die Familien einzeln hinausfuhren und an 
dem ſich auch außerdem eine beträchtliche Zahl Erwachſener aus der 
. —— betheiligte. Da dieſe Zuſammenkunft den Charakter einer 
Volksverſammlung an ſich trug, zu einer ſolchen aber keine polizei⸗ 
liche Erlaubniß eingeholt war, ſo wurde die Verſammlung durch den 
in Lopienno ſtationirten Gendarm aufgelöft. 
CCC A dd ⁵ ⁵⁵⁵ e 


Aus dem Gerichts ſaal. 3 


Beuthen O. S., 2. Juli. Berurtheilung eines Amts⸗ 
vorſtehers.] Vor der Kriminal⸗Deputation des Kreisgerichts in 
Beuthen O. S. ſtand am Freitag, wie die „Ob. Gr.⸗Ztg.“ berichtet, 
der bisherige Amtsvorſteber Beer aus Zalenze, welcher angeklagt war, 
Gelder von verſchiedenen Perſonen während ſeiner Amtsführung da⸗ 
für in Nen genommen zu haben, daß er ihnen Konzeſſionen 
verſchiedener Art verſchaffte. bgleich er einen Theil dieſes Geldes 
während der Vorunterſuchung zurückgezahlt hatte, wurde er zu 3. 
Monat Gefängniß verurtheilt, ihm auch die Berechtigung 959 
chen, während der Zeitdauer von 2 Jahren ein öffentliches Amt be⸗ 
kleiden zu dürfen. 


Staats- und Polkswirthichaft. 


#* Ueber die egyptiſchen Finanzen veröffentlicht das engliſche 
auswärtige Amt ein ſtarkes Bündel neuer Schriftſtücke, das ae 
79 Seiten 8 Schreiben enthält. Daſſelbe wird zum größten Tyeile 
durch die Verhandlungen zwiſchen London, Paris und Kairo über eine 
thätige Betheiligung Englands bei Ausführung des neuen egyptiſchen 
Finanzplanes in Anſpruch genommen. — Das erſte Schreiben trägt 
das Datum des 14. Februar und Lord Lyons theilt in demſelben dem 
Miniſter des Auswärtigen den Wunſch des Herzogs von Decazes mit, 
es möge eine Vereinigung zwiſchen den Regierungen Frankreichs und 
Englands bezüglich der Finanzverwaltung Egyptens erzielt werden; 
der Herzog verband hiermit den Vorſchlag, eine Art internationale 
i einzuſetzen. Lord Derhy ſandte hierauf eine 
ablehnende Antwort. Nun wandte ſich die egyptiſche Regierung durch 
den britiſchen Generalkonſul und Agenten, General Stanton, an die 
engliſche Regierung, mit der Bitte, einen geeigneten Kommiſſar als 
Mitglied der Kommiſſion, welcher die Leitung der egyptiſchen National⸗ 
bank anvertraut werden ſollte, zu ſenden. Der darauf ſich entſpin⸗ 
nende Schriftwechſel wurde ſo lange fortgeſetzt, bis die Dekrete vom 
11. Mai, welche eine gänzliche Umgeſtaltung des egyptiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums involvirten, den Verhandlungen jede Ausſicht auf Erfolg 
benahmen. Das letzte Schreiben Lord Derbys vom 26. Mai zeigt am deuk⸗ 
lichſten den Standpunkt, welchen die britiſche Regierung bei der ganzen 
Angelegenheit eingenommen hat. Der Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
klärt in demſelben dem türkiſchen General⸗Konſul in Kairo, die bri⸗ 
tiſche Regierung habe das sane Verlangen gehegt, dem Khedive bei 
Ordnung feiner Finanzen behilflich zu fein und wäre ein wirkſamer 
Zn zur Umwandlung und Konſolidirung der egyptiſchen Schuld in 

orſchlag gebracht worden, ſo hätte die engliſche 8 gern einen 
ohlen. Die von dem Khedide getroffenen Anordnungen 

nur ſehr verſchieden von denen, welche Herr 


Kommiſſar e 
aber ſeien ni 


ſei auch die von Herrn Cave in runder Summe auf 77,500,000 Lſtr. 
oder mit Einſchluß der Konverſionskoſten u Lſtr. ange⸗ 
gebene Schuld im Laufe von zwei oder drei Monaten zur beunruhi⸗ 
genden Höhe von 91,000,000 Lſtr. angeſchwollen. Die engliſche Re⸗ 
gierung hoffe daher zwar aufrichtig, daß der vom Khedive angenom⸗ 
mene Plan zu einer verbeſſerten Verwaltung feiner Finanzen führen: 
werde, könne aber die Verantwortlikeit nicht übernehmen, welche die 
Ernennung eines Kommiſſars mit ſich bringe. 

— . 


Vermiſchtes. 


Aus Kiſſingen wird der „Poſt“ unterm 1. Juli Folgendes 
mitgetheilt: „Täglich und ſtündlich umlagern die Wohnung des Für⸗ 
ſten Bismarck Hunderte von Menſchen in der Hoffaters den großen 
Staatsmann zu ſehen und begrüßen zu können. nter dieſen nun 
ſtand vor einigen Tagen vornean ein gewöhnlicher Bauersmann mit 
kränklichem Ausſehen — aber feine Bruft zierten das Eiſerne Kreuz 
2. und 1. Klaſſe und die große 1 5 Medaille des haier iſchen Max 
Joſef⸗Ordens. Als der Fürſt beim Heraustreten dieſes Mannes ges 
wahr wurde, ſchritt er Io auf denſelben zu, und ihn freundlichſt 
begrüßend, erkundigte er ſich nach den Anläſſen, welche ihm die er⸗ 
wähnten Fusgeichnüingen brachten. Der Deforirte, von Profeſſion 
ein Schreiner, aus Klein⸗Münſter in Unterfranken, war aber in der 
traurigen Lage, dem Fürſten mittheilen zu müſſen, daß er, aus dem 
Militärverbande geſchieden, trotz feiner anerkannten Tapferkeit 
keinerlei Penſion beziehe und zudem wahrſcheinlich in Folge des 
Neues e bruſtleidend geworden de was ihn an der Aus übung 
eines Gewerbes hindere. Fürſt Bismarck beſchied ihn nun in 
buldvollſter Weiſe in ſeine Wohnung, beſchenkte ihn ſofort mit hun⸗ 
dert Reichsmark und Nee ihm die Verſicherung, Sorge tragen zu 
wollen, daß er durch Neichung einer Penſion anſtändig und ſorgen⸗ 
los leben könne. Man ſah den Mann Abends hochbeglückt zur Van 
wandern, um feine Rückreiſe anzutreten, und auf Befragen. wie er 
ſich dieſe Auzeichnungen verdient habe, theilt er mit, er habe das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe dadurch verdient, daß er ſich zu einer Dien⸗ 
ſtesvollziehung allein in einen Park begeben habe und dort von drei 
Feade i zugleich angegriffen worden ſei. Trotzdem habe er die drei 
Feinde überwältigt und dingfeſt gemacht. Eine andere kühne That 
vollführte er in der Weiſe, daß er eine als Angriffsſignal für den 
Feind beſtimmte Fahne von einem im feindlichen Gebiete liegenden 
Thurme herunterholte und dadurch den Feind derart täuſchte, daß 
dieſer in ſeinen Angriffsbewegungen aufgehalten wurde. Zum Voll⸗ 
zuge dieſer That hatteger ſich freiwillig gemeldet; das Ei erne Kreuz 
u Flame und der baieriſche Max⸗Joſef⸗Orden zieren dafür feine 

ruſt. 

* Ueber die Entſtehungsgeſchichte des „geſchundenen Raub⸗ 
ritters“, der beiläufig 25 * tz in Berlin ſchon auf 7 Theatern alle 
abendlich aufgeführt wird, brachte die „Hamb. Ref.“ einen Artikel, 
der dieſe Neubearbeitung der Komödie für den hamburger Schrift⸗ 
ſteller Kopal reklamirte. Darauf hat der Theateragent Martin 
Böhm in Berlin dem „Frddl.“ einen Brief geſchickt, welcher beſagt, 
daß Herr Böhm ſelbſt der Attentäter ſei. Er en 15 Hand⸗ 


lung des „Geſchundenen Raubritters“, welche fo alt iſt, daß fie unfere 
Großväter von ihren Urgroßvätern erzählen hörten (7)“ benutzt aber 
die jo viel geſpielte Neubearbeitung jet allein fein Werk. Suum euique! 
— Den Beſuchern des Louiſenſtädtiſchen Theaters in Berlin, wo der 
„Geſchundene“ bekanntlich wieder gegeben werden darf, wird jetzt beim 
Eintritt folgender Begleitſchein in die Hand gedrückt: 

„An ein hochgeehrtes . richte ich hiermit die dringende 
und herzliche Bitte, die Aufführungen des Stückes: „Der geſchundene 
Raubritter“ in keiner Weiſe, weder durch Werfen auf die Bühne, 
noch durch Takttreten reſp. Stampfen mit den Füßen 
während der Muſik zu ſtören. e - 

5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


vorgeſchlagen, ſondern enthielten auch mehrere bedenkliche Punkle — = 


— : 


Au. 400 Mittwoch, 


Mir find vom hohen königlichen Poltzeipräſidio die Weiterauf 
glichen Polizeipräſidio die Weiterauf 

mungen des 5 Stückes nur unter der Bedingung gejtattet,, 
aß fernerhin derartige Vorkommniſſe ſich nicht wiederholen dürfen. 

, Die ſeither ſtattgefundenen Vorſtellungen erfreuten ſich der an⸗ 
erkennendſten Beurtheilung der geſammten Preſſe, ſowie der beifälligen 
Aufnahme des eleganteften f, wer enden“, „takttretenden“, und „ſtampfen⸗ 
5 5 uſchauerkreiſes. In dieſer Vorausſetzung darf ich wohl hoffen, 


Der Patient leidet an einer vollſtändigen 
ſyſtems und befindet ſich in einem lethargiſchen Zuſtande. 


Daß dieſe meine herzliche Bitte Gehör finden und fortan, während der 
Pa 8 des Stücks, keine Ungehörigkeiten mehr vorkommen 
werden. Achtungsvoll 


dem 
Gehen ſchwer fällt und er ſich jederzeit dabei ſtützen muß. (Trib.) 


* . H. Schreier, 
Direktor des Louiſenſtädtiſchen Theaters.“ 
Die Ziehung der Floralotterie ſchwebte in Gefahr, nicht 
Stande zu kommen. Dieſelbe hat nun aber am Sonnabend be⸗ 
Zonnen. Die Einzählung der Looſe, die erſt am genannten Tage Vor⸗ 
Pittags 11 Uhr unter Leitung des Polizeidirektors v Saldern ihren 
ang nehmen konnte, geſtaltete ſich zu einer äußerſt mühſeligen 
eit, die erſt um 4 Uhr vollendet wurde. Es begann nunmehr die 
gehung, die ae am erſten Tage größere Treffer nicht brachte. 
großer Theil des anweſenden Publikums hatte geduldig von früh 
Uhr bis ſpät Abends ausgeharrt, um ſich auch wirklich von dem 
ne der Ziehung zu überzeugen und noch in ſpäter Abendſtunde 
hrteten zahlreiche Gäſte in gleicher Abſicht nach der Flora. 
Pub in früher Morgenftunde erſchien der Minifter des Innern, 
Eulenburg, im Lokale der Geſellſchaft und drückte feine ar 
25 ber aus, daß nun endlich, alle der Siebung entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten überwunden ſeien. Auch das 5 reiche, am Sonntag 
Nachmittag anweſende Publikum nahm lebhaftes Intereſſe an dem 
e lich von früh 9 Uhr bis fpät 
r.⸗Bl.“ gemeldet wird, war bis 


zu 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Fielegraphiſche Nachrichten. 


Armeediviſion verſtärkt werden. 


Serbiens richtete 


Heſchick der Ziehung, die nunmehr 19 
Abends ſtattſindet. — Wie dem „B. i ; 
5 — 12 Uhr Mittags in der Flora⸗Lotterie von erheblichen Ge⸗ 
winnen nur ein ſolcher von 300 Mark auf Nr. 202,958 gefallen. 


Das Befinden des viel erwähnten ulanen Gurs im 
rniſonlazareth zu Potsdam iſt fo ungünſtig, daß nach ärztlichem 


Druckfehler. 
Berichtigung. 


In der Aufkündigung von 
Pfandbriefen des neuen land- 
chaftlichen Kreditvereins für 

die 4 N tirt wird, übernehmen. 

hr Provinz Poſen, abgedruckt Qualifizirte Perſonen, gleichviel ot 
in der Beilage zur Poſener welge ſch in dle % HE 525 
Zei 1 *Imelche ſich in gleichen Dienſten bereits 
5 a bewährt haben und beider Landes 


f ſprachen mächtig ſind, werden aufge 
Ser. II à 200 Thlr. Nr fordert in ſofort bei uns unter Ein- 
5257 ſtatt 5757. 


un HZ 876. 
Poſen, den 26. Juni 1876. 
Königliche Direktion 


dem Rechte der Vertheidigung, auch über die ſerbiſche Grenze hinaus 


heute ſei auch die zuſtimmende Antwort Rußlands ſignaliſirt worden 


Die mit einem jährlichen Gehalte 
von 750 M. dotirte zweite Polizei- 
Sergeantenſtelle iſt bei uns ſofort 
zu beſetzen. 

Der Gewählte muß auf Verlangen 
auch einen Theil der Geſchäfte des 
Kommunal» Erefutord gegen Ueber ⸗ 
laſſung der etwa 180 M. jährlich be 


In dem hieſigen Magiſtrats⸗Collegium iſt die Stelle eines 


beſoldeten Stadtraths 


mit einem Jahresgehalt von 4500 Mark zu beſetzen. 


bühren, deren Höhe jedoch nicht garan- 


Beifügung eines kurzen Lebenslaufes und der Zeugniſſe 


bis zum 31. Juli d. 


gelangen laſſen. 


Schweidnitz, den 29. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bid. 
d 1 Konkurſe ü Vermõ · 
d Je 1 9 en bet Kaufmanns Weber Schle 
Vrovinz Vofen. 


Heute Morgen von 10 Uhr 
ab werde ich Magazinſtraß⸗ 
Nr. 1 verſchiedene Möbel u. 
bag wand einſchließlieh; Schankatenſilien, Arae und 
15 1 e Bis Buche Wein gegen gleich baare Be⸗ 
En dieſelben, fie 4 bereits zahlung verſteigern. 
re 


fin er hierſelbſt iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubigei 
noch eine zweite Friſt bis zum 


null! Examen- 
FreiwligER-Vorereitung 
St. Pauli-Kirchstr. 5. 
Dr. Theile. 


Zändler, 
Königl. Auktionskommiſſ. 


Gerichtliche Auktion. 

Freitag den 7. d., früh 
von 9 Uhr ab werde ich 
Magazinſtraße Nr. 
Propſt Bazynskiiichen Nach⸗ 
laß als: Möbel, Kleidungs- 
ſtücke, Pelze, Betten, Wäſche, 


e 

ghängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 
zedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 30. Mai c. bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 


auf den 8. Auguſt c., 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Rath Dr. v. Rakowski im Termins ⸗ 


Zimmer Nr. 15 anberaumt, und wer⸗ 3 große maſſive Gartenblu⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem Termin 


menvaſen, um 12 Uhr ver⸗ 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, ; x » OR ; 
welche ihre 7 ſeaberzult ſchiedene Weine gegen gleich 


einer der Friſten angemeldet haben. Bezahlung verſteigern. 
Wer ſeine Anmeldun ri ein · baare Bez 9 9 ft 8 
ceiht, Hat eine Aöſchritt derselben und Zindler, 
Kgl. Auktionskommiſſarius. 


ihrer Anla 5 ven gen. 

en Amtsbezirke “een Wohnt Mein in der Prov. Poſen. 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner Kreis Mogilno, in der Nähe 

orderung einen am biegen Ornſder Poſen⸗Thorner Eiſenbahn 
belegenes Rittergut Duszno 
beabſichtige ich zu verkaufen. 

Größe ca. 2200 Morgen. 


2 Klg. 250 Gr. 
2 „ 200 „ 


mit Arbeit zu beſchäftigen. 


Büttelſtraße 18 
Andreas Wyrembecki, 
Walliſchei 28 I 


deiurich Ueberbein, 
t. Martin 29 „ 


Bekanntmachung. 


ſollen: 

307 „Birken 
282 “ 
89 5 
215 « 
600 s 
in dem auf 


Mittwoch 


zelgen. 
Den enigen, welchen es hier an Be⸗ 


kauntſ aft fehlt, werden die 8 Anzahlung 25 30,000 Thlr. 


E. Steffenhagen, 
Duſzno bei Tremeſſen. 
Ein Grundſtück in einerſkauft werden. 


Im Uebrigen wird auf die an den 
tlaufsftellen ausgehängten Backwaa⸗ 
Taxen verwieſen. 

oſen, den 3. Juli 1876. 


Der Polizei⸗Präſident. 
! Staudy. 


I. Abtheilung. 
Eine Brauerei 


Provinzialſtadt zu verpachten.] hieſiger Provinz, am Markteſden im 
Zur Uebernahme iſt eineſ belegen, in dem ſich ein Spe- [Vor 
Summe von 1500 Thlrn zereigeſchäft verbunden mitſ Polzer 
erforderlich. Die Pacht ba- ſeinem Weine und Bierlokale beſichtigt werden. 

trägt jährlich 220 Thaler. befindet, mit großem Hof, Luboſch bei Pinne, 
Näheres in der Exp. d. Stg.raum und Garten, iſt ſofort den 3. Juli 1876. 


-laus freier Hand zu verkaufen.] Die Dominial⸗Forſt⸗ 


e eu. Fach %% 
vermittelt peel 


'SIDOR LICHT. POSEN. 


Spezialarzt Dr. med. Näheres zu erfahren in der V 

vi ö er erwaltung. 

it Gute anf a Meyer, ” 3 . An. Eine grohe Partie vorzüglichen 
n R j Berlin, Leipzigerſtr. 91, 1118 ſämmtliche Geſchlechts⸗ >, 

fen günſtig belegener Güter, je N g lechts IIIS, kranch, ſowie Schwäche D en 

785 leb 5 Größe weist zum pre. e ee den u pi u. Saane ben nd u rainröhr 


hat billigſt abzugeben. 


Rudolph Preuss, 
Trächenberg. 


1 Ankaufe nach 
Gerson Jarecki 
re Magazinſtraße 15 in Poſen. 


neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, Th. Ulrichs größte und ſicherſte 
Kot! 4 — bertnäcg en Fällen, mit Kur Berlin's brieflich geheilt 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. [Th. Ulrich. Berlin, Oranienſtr. 42 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dafürhalten kaum noch Ausſicht auf aid Jen den vorhanden iſt. Wien, 4. Juli. 

errüttung des Nerven⸗ 
Auf Fra⸗ 
en, die an ihn gerichtet werden, giebt er erſt nach mehrmaligem lauten 
nrufen, wie wenn er aus einem tiefen Schlafe erwacht, Antworten, 
die größtentheils verwirrt ſind. Sein Geiſt iſt demnach auch geſtört. 
Daß bei einem ſolchen Leiden der Körper, welcher ungeachtet der beſten 
Pflege von Tag zu Tag ſchwächer wird, endlich unterliegen muß und 
der Patient wohl niemals lebend das Lazareth verlaſſen wird, dürfte 
auch jedem Nichtarzt einleuchtend ſein. Gurs befindet ſich bereits jeit 
ai v. J. im Lazareth und verläßt ſelten das Bett, da ihm das 


Verantwortlicher Nebaklenr: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Wien, 4. Juli. Die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt aus verläß⸗ 
licher Quelle: Die Donaumonitors „Leitha“ und „Varos“ erhielten die 
den Befehl nach Semlin zu gehen und dort zum Schutze auſtro⸗un⸗ 
gariſcher Staatsangehöriger ſich dem Generalkonſul zur Verfügung zu 
ſtellen. Der Grenzcordon ſoll durch eine bei Schabatzd aufzuſtellende 
Die „Politiſche Correſpvndenz“ 
meldet telegraphiſch aus Konſtantinopel: gegenüber dem Ultimatum 
die Pforte eine Zirkularnote an die pariſer 
Signaturmächte, welche beſagt, daß ſie bei dem Angriff Serbiens 
gegenüber Serbien ſich jeder Beengung entbunden erachte und von 
Gebrauch machen werde. Es verlautet, daß von mehreren Seiten, 
namentlich von England, billigende Antworten eingetroffen ſeien, 


0 Bewerber, 
welche die Qualification zum Richter⸗Amte oder höheren 
tragenden Mahn⸗ und Pfändungsge⸗ Verwaltungsdienſte beſitzen, wollen ihre Meldungen unter 


et 
an unfern Vorſitzenden, Juſtizrath Adolph Moch hierſelbſt 


5 

W Erfolge auch brieflich. 
Mr. Holzmann. Kl. Gerberstr 6pt. 
FFP 


Ein Brimauer wünſcht Stunden 
zu erth. Offert. sub K. A. 77 poſtl. 

Wegen Todesfall meines Mannes 
bitte ich ein geehrtes Publikum mich 
Damen⸗Kleider, Kindergarderoben und 
1 den] Waſche werden bei mir ganz ſauber, 
ſchnell und billig mit der Maſchine an ⸗ 
gefertigt. Fiſcherei 31, b. Fr. Wittge. 


Aus den zum Dominium 
Tuboſch bei Pinne im Kreiſe 
Birnbaum gehörigen Zorjten]? 


500 R.⸗Meter Buchen Kloben, 


Birk. Knüppel, 
Erlen Kloben, 
Erlen Knüppel, 
Kiefern Kloben 


x 1 0 * 

Schatz gelebt 15 Bellen Die Reſtkapitalien können den 12. Juli d. J., 
Sch N = en 26. Juni 1876, auf längere Jahre ſtehen l Vormittags 10 Uhr, 
Fe St. Muti 88 200 „ Königliches Kreis⸗Gericht. bleiben. in der Reitbahn auf dem Do- 


minjum Tuboſch anberaum⸗ 
ten Termin meiſtbietend ver⸗ 
Die beſonde⸗ 
iſt wegen Todesfall in ciner Kreisſtadt (an der Eiſenbahn)ſten Verkaufsbedingungen wer 
Termine publizirt, 
demjilben können die 
Hölzer im Luboſcher Walde 


5. Juli 1876. 


Bosnien, der Sultan ordnet telegraphiſch die Bewaffnung aller 
Muhamedaner von 17 bis 40 Jahren an. Dieſelbe Korreſpondenz 
meldet aus der Herzegowina: Geſtern überfielen die Türken die 
montenegriniſchen Vorpoſten bei Podgrizza, es fand ein blutiger 
Kampf ſtatt. Die beiderſeitigen Stellungen wurden behauptet. 

Paris, 4. Juli. In dem heutigen Miniſterrathe wurde die 
orientaliſche Angelegenheit eingehend erwogen. Nach den bis jetzt 
vorliegenden Informatinnen ſteht es der „Havas“ zufolge feſt, daß 
die Politik völlige Enthaltung und Nichtintervention die größten Aus⸗ 
nn bat, von allen Mächten betreffs des Orients angewendet zu 
werden. 

Konſtantinopel. Ein Telegramm des Gouverneurs der Herze⸗ 
gowina meldet aus Moſtar vom 4. Juli: die Türken überſchritten 
die Grenze Serbiens bei Widdin, nahmen nach ſiebenſtündigem Kampfe 
ſerbiſchen Befeſtigungen und bei Iſor (Diſtrikt Zaitchar) 
die Stellung. Die bei Niſch über die Grenze gegangenen Serben 
wurden zurückgeworfen. Das gleiche Loos hatten bei Podgorizza, 
einen Angriff verſuchend, die Montenegriner. 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 

. 2 Schwerin a/ W. 

28. Juni: uch che Michael Skrzypczak, mit verſch. Hölzern, von Poſen 

nach Stettin. 12 Flöße, chael Skrzypczak, mit verſchied. 
Hölzern, von Poſen nach Stettin. Zille 15463, Wilhelm 
Waller, mit Mauerfteinen, von Schwerin nach Drieſen. Zille 
15695, Ferd. Schlegel, mit Mauerſteinen, von Schwerin nach 


x Drieſen. 


Düsseldorf, München, Paris, London, Köln, Dublin, Opo 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 


Empfehlenswerth für jede Jamilie! 


‚Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser mit 

Boonekamp 
of Maag - Bitter, 
bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg - Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Soflieferant: 


Jımıodur pueijssny 


Sr. Maj. d. Deut- 
schen Kaisers u. 
Königs v. Preuss., 
Sr. Königl. Hoh. 

des Prinzen 


Sr. Maj. d. Königs 
von Baiern, 
Fr. Kgl. Hoh. des 
Forsten, Hohen- 
z0ollern-Sigma- 


Preussen, % 
Sr. Kais. Maj. des a 
Taikuns v. Japan, , ne 
Sr. Kais. Hoh. des = 
Prinzen v. Japan, 


so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., 
Fürstl. etc. etc. Höfe. un 
Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of 
Maag-Bitter“ genügt für ein Glas von % Liter 
Zu ek 1 1 Bits 
er „Boonekamp of Maag-Bitfer“ ist i 
und halben Flaschen n in Flacons Seht = 


haben in Posen bei den Herren Jacob 
Appel, 8. Samter jr., sowie allenthal- 


ben bei den übrigen bekannten Herren 
Debitanten. 


Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Al i 
1865. 1865. 1867. 1869. 44369. Wien, Bremen, Köln, 


Freitag den 7. d. M. 
N bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 

Transport friſchmeltender Netzbrücher 

Kühe nor Rl bern 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Hlakow, Sictieferant. 


a & 
och Ne 
find wohl Waaren zu ſolch fabelhaft billigen Preifen abgegeben worden, als 


im gegenwärtigen 
Ausverkauf 


im Hötel de Berlin, Wilhelmsſtraße, 


Kragen, Manſchetten, Chemiſete, Taſchentücher, Cravatten, Shlipſe, 
Shawls, ſeidene Halstücher, Handſchuhe, Strümpfe, Schürzen, dee Weihe 
Damenröde, Steppröcke, Tisch. und Kommodendecken, feine Stickereien für 
Damenwäfche, feine Zwirn-Öardinen-Kefte zu 2 Fenſtern u. ſ. w. u. ſ. w. 
nur noch wenige Tage einzig und allein in Dofen im 


Hötel de Berlin. 


— 


Die Treibriemen-Fabril von 


Georg Slegert, Breslau, 


empfiehlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, 


für trockene Räume: 
Leder⸗Treibriemen aus Ir Kernleder, 

für feuchte oder naſſe Räume: 

Gummi⸗ und Guttapercha⸗Treibriemen 

u ſoliden Preiſen und iſt zu Koſten⸗Anſchlägen gern 


Underberg-Albreeht. 


Neun zurn any me 
yowu uosFnay] ne KIasteyy sep ygjsofegy IOuTOg su yomdı 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


8 
bereit. 


Die „Politiſche Correſponden“ meldet aus 


” 
2 
u 
0 


5 Reiſekoffer und Reiſentenſilien empfiehlt 


Abis f. Dominien, Bau⸗ 


herren und Meiſter! 
Nach jeder Station verſendet ihren 


vorzüglichen Baukalk. j 
H. Jaroschek's 
Kalkbrennerei in Gogolin, 


— Oberſchleſien 
Einen Poſten trockener krauteichener 


Schnittwaaren 
hat abzugeben 


udelph Preuss, 
Trachenberg 


Täglich Fortſetzung des 
Gr. Ausverkaufs 
der J. Katz'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe, Sapiehapl. 6. 
Musverkauf 
Keiler's Hotel dauert nur noch bis 
Mittwoch Abend. Bunte und weiße 


ſchetten, Kragen, Strümpfe, wollene 
de Schürzen, a 
hiffon, Shirting, Leinwand. 


7 Für Damen 


ſchwarze ſeid. Filethandſchuhe a 75 Pf. 
gute zweikn. Damen-Glace» a 1 M. 
40 Pf., gute Corſettes von 1 M. bis 
6 M., gute Zwirnhandſchuhe a 40 Pf. 
bis 75 Pf., Badekappen undurchnäßbar 
a 1 M. bei 
Wilh. Neuländer, 

Markt 60, Ecke der Breslauerſtraße. 


Gußeiſerne Fenſter 
= Stall- und Wohngebäude nach jeder 
ngabe und nach bereits vorräthigen 
Modellen, wovon Zeichnungen 
gratis eingeſendet werden, ſowie 


Dachfenſter 


g. J. Auerbach, 


Inhaber d Mute Eiſengieß 
er Auerbach ſchen Eiſengießere 
Per Dratzig bei Kreuz. 1 


Großer Ausverkauf 


Haus⸗ u. Küchengerüthen 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen wegen Verlegung 

des Gefdjäftsloßals. 


Ganz beſonders empfehle: 


Ciſerne Bettſtellen, 


Vetroleum-Kochapparateſ 0. Bittrie 


Kommerzienrath. 


beſter Konſtruktion. 


W Elsspinde, 
Gartenmöbel eto. eto. 


Oberhemden, Damen⸗Garnituren, Man- ſtationen. 


J. J. Nieſſen, Köln, 
B 


Silberwerth 15,000 Mk.: 
Gold» u. Silberwerth 6000 ß; 


reeller Gold⸗ u. Silberwerth 3000 Duft., ꝛc. ꝛc. 
Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederverkäufer er- 
halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge⸗ 
reral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 


Keine hohe Vergünstigung ohne Begründung. 


Dem Hoflieferanten verschiedener Monarchen Werra Joh. 
Hoff in Berlin ist von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich 
der Hoflieferantentitel auf seine Malzfabrikate (Malzextrakt, Malz- 
Ohokolade, Brust-Malzbonbons) verliehen worden; die 26ste der- 
artige Auszeichnung. Genannte Heilnahrungamittel siad wegen 
ihrer ausgezeichneten Wirkung bei Fürsten und dem Volke be- 
liebt. — Oppeln, 2, April 1876 Ihr Malzextrakt wirkt vortreff- 
lich. (Bestellung.) von Hagemeister, Regierungspräsident. 


Verkaufsstelle 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co., Alter Markt 56; 


in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


| Bliffingen-Qneenboro’- London 


Täglider Voſt-, Verſonen- und Güter-Dienft 


von Köln 1. 40 Nachm. Sonntag von Londen 8. 45 Abends 
. Aue 8 — oo. kein . Beni ngen ? 2 En 
» Dlifjingen 8. 40 in Venlo achm. 
in London win. Dienſt. Khln 4 4 


Direkte Billet Ausgabe und Gepäck⸗Einſchreibung von 
Auskunft ertheilen: Th. Cook u. Son, 
Braſch u. Rothenſtein, 
erlin W., 


Zimmerheizöfen, 
ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ 
luſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ 


mente und Verblendmaterial ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt die 


Schleſiſche Thonwaaren-Fabrik 


zu Tschauschwitz bei Neisse. 
Damen- und Herren- Koffer, 


ſelbſt gearbeitet, empfiehlt 
Waſſerſtr. 24. W. Pinnau. 


Wit Genehmigung Lo Königl. Staatsregierung. 
0 


tterio 


zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs An- 
Halten für verwahrloſte und für taubſtumme Kinder ohne 


Unterſchied der Religion in Königsberg i Pr. 
Ziehung: 28. December 1876. 
23000 Gewinne. 


1. Hauptgewinn: ein Tafelaufſatz reeller Gold⸗ u. 
2. Hauptgewinn: reeller 
3. Hauptgewinn: 


Königsberg in 15 üftsführend a 

ie geſchäftsführende Kommiſſton. 
9 90% Dumcke, H. FOREN 
Kaufmann Kaufmann. 
Mareinowski, Otto Wien, Zi 
Regierungsrath. ) 


Michaelis Basch, Herrn Jul. Kunkel in Wongrowig zu haben. 


Markt 52, 

Magazin für Haus- u. Küchengeräthe. 
Wir ſuchen für dort und 
mgegend einen tüchtigen 

Vertreter. H 33216) 


Opel & Volkert, 


Leipzig. 
Anſtalt für transparente 
Glasfabrikate. 


2 Selterwaſſer⸗Cylinder 


nebſt kompleter Einrichtung ſind 
zu N 8 Wronkerſtraße 4. 2 


* F ‚ Blie: 
enfänger a r. BE 
. Dr. Bendix, Moferftrage 11 


Komplette abge- 
drehte Wagenachſen 


mit Stuifkapſeln, von Minerva. 
Eiſen gearbeitet, offerirt mit Mark 
37 per 100 Ko. ab Bahnhof Za⸗ 


A. P. Seibert, 


Gr. Strehlitz O. S. 


Butter, 


vorzügl. ſchön und rein, wird einge 
legt a Pfd. 12 Sgr. franco Poſen. 
Näheres ertheilen die Herren W. F. 
Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 
Neue Matjesheringe in 
ausgepackt empfiehlt 

N. Levin, Gr. Gerberſtr. 33. 


Tonnen und Zeitung zu haben. 
Freiloos. 


Spaß — und das Gegentheil. 


Das illuſtrirte Die illuftrirte 


Frauenzimmer. Mannsherfon. 


Mit 17 Bildern, 
3. Aufl. Eleg. geh. 1 M. 


Mit 39 Bildern. 
Aufl. Eleg. geh. 1 M. 


Einſendung von je 1 M. 10 Pf. (auch in Briefmar 
ranco » Zuſendung 


ohannisg. 21. 


in Pinne bei Herrn A. Borchard; in? 


en en ee eee, 


00 ' 
allen Haupt 


London, Köln, Brüfjel 
Mauerſtraße 53 
Hampe u. Saenger, Leipzig, ſowie das Bureau der 
Geſellſchat Zeeland in Vliſſingen. 


—Vorderſtub., Küche, 1 Oktober, 3 kleine 


Jugielski, 
Pollzeirath. 


l, 
g Kommerzienrath. Stadtgenlchte⸗ Präddent b 
Obige Looſe ſind in der Exped. d Ztg. und bei 


2 Humor, Satire — Wahrheit. 


Beide Werkchen, aus der Feder eines der gediegenſten Humoriſten, 
ſind allen Freunden eines geſunden, urwüchſigen Humors hiermit 
beſtens empfohlen. — Zu beziehen durch alle ? a en Sg 

en) erfolg 
vom Verlags ⸗Inſtitut in Leipzi 
85 (H. 327150 % 


Berliner 
Flora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
des Innern und unter Auffiht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Jedes Loos gewinnt. 


Die Ziehung beginnt am 1. Juli d. J.“ 


und dauert 3 Wochen. 


Bei Entnahme von 10 Looſen ein 


G. Bar dſeld. 


Zum rechtzeitigen Abonnement 
auf das „Israelitische Gemeinde 
blatt‘ (pro Quartal 1,25 Mk. bei der 
Post) ladet ein 

Elbing. Die Expedition. 


Grabkrenze, 
Grabgitter, 
Grabtafeln 


liefert billig und ſchön 


H. Ring, 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Jür Bruchleidende. 
Die paſſendſten Bandagen für 
beſonders ſchwierige Fälle fertigt 
in kürzeſter Zeit 
Robert Schreiber, 
geprüfter Bandagift, 
Friedrichsſtr. 2. 
Daſcloſt permanentes Lager von 
3 Gummiſtrümpfen, Suspenſorien, 
3 Zinn und Glasſpritzen de. 


Franco Poſen ſind 


150 Liter Milch 


täglich zu vergeben vom Dom. Na 

gradowiee bei Wengierskie. 

ieee eee eee 
Mugenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer Extract 


n 
Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Es 1 eee 
Eine volle Penſion 5 30 bis 40 M. 
pr. Monat wird f. 1 ruh, anſt Herrn geſ. 
Adr. poſtl. unter T. S. bis 7. d. M. erb. 


Schloßſtr. 2, 1 Tr., 2 gr. warme 


Wohn., monatl. 6 Talr., fof. zu verm. 
10—12 u. 2—4 Uhr. Nah. von Niklewicz. 

Ein gut möblirtes Zimmer nebft 
Schlafkabinet und Entree iſt zu ver⸗ 
miethen Halbdorfſtraße 16, in der 
2. Etage. 


Ein gut möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen Mühlen⸗ 
ſtraße 22, 3 Treppen rechts 

cht 1. Ot ich 
gBopnung 4 Zimmer, Bale (ia 


1. od, 2. Stock) möglichſt m. Garten. 
Offerten m. Preis u. ſpez. Angabe des 


E. L Big. entgegen 7 
Ein großes 2fenſtriges freundliches 
. * 1. Stock iſt zu vermiethen. 
Näheres Gr. Gerberſtr 38 im Comtoir 
parterre rechts. 
Gartenſtr. 13 b eine Wohn, 4 Zim., 
Küche nebſt Zubehör vom 1. Oktbr. e. 
zu verm. 

Walliſchei 67/68 find große und 
kleinere Wohnungen, 1. und 2. Stock 
und parterre zu berm 
Schüpenftr. 31 find Wohnungen bes 
ſtehend aus 3—5 Zimmern pr. 1, Ob 
tober zu vermiethen. 

3 Zimmer u. Nebengelaß zu verm. 
bei C. F. Schuppig. 

Eine möblirte Stube ſofort zu ver⸗ 
miethen St. Martin 14, 3 Tr. 

Verſchiedene Wohnungen 
ſind Schloßſtr. 5 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


aus 2 großen oder 3 kleine⸗ 
ren Zimmern beſtehend, im 
Preiſe von nicht über. 450 
Rm, wird pr. 1. Oktober zu 
miethen gejucht. 
sub G. G. nimmt die Exp. 
der Ztg. entgegen. 


Wohnung, 2 Treppen, Gr. 


Gerberſtr. 55. 


Varterre- Wohnung (250 Thlr.) 


Rönigefte 19 P. Oktober zu vm 


h Sapiehaplatz Nr. 6 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab im par 
ein Geſchäftslokal und Wohnung, 


immern zu vermiethen. 


Tſchuſchke, Juſtizrath. 


ktober bei mir zu verm 


iſt per 
Machol, Sandſtr. 8. 


zu vermiethen. Näheres bei 


Küche, Corridor und Nebengelaß mit 


Nebengelaſſes unter M. 1. nimmt die 


8 ſchwerer 
Offerten Den n 


im erſten Stock eine Wohnung von 9 


Eine? Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Nebengelaß, Waſſerleitung 2c. iſt zu 
2 5 verm u. ſofort zu beziehen. Näheres b. 
Foofe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſener N. Hayn We bels dedurbee Dung die Geburt einen munteren 
Ein großes Zimmer iſt p. 1. Oktober Töchterchens wurden hocherfreut 


Wi 
Joſeph Baſch, Markt 59. Poſen, 


Gut möbl. Zimmer ſogleich zu ver- 
miethen St. Martin 11, 3 Tr. 

Ein möbl. Part.⸗Zimmer Halbdorf⸗ 
ſtraße 36 an 1 oder 2 Herren ſofort 
zu vermiethen. 25 

Wallſtr. 4 1 Etage, 4 Zimmer 
Küche, Waſſ, Cloſ, Mädchenſt. u. Corr. 
per Oktbr. zu vermiethen. 


Grünſtraße 6 

ſind die Lokalitäten, in welchen ſich 
jetzt die Tiſchlerherberge befindet, vom 
1. Oktober cr. anderweitig zu ver 
miethen. Näheres Bernhardinerplatz be 
Hebr. Kantorowicz in 
Jirma: Wwe. B. Kan⸗ 
torowicz. 

Wilhelmsplatz Nr. 5 ift eine 
mit allem Comfort ausgeſtattete Garten- 
wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, 


Waſſerleitung⸗, Gas- und Glofet-Ein- 
richtung vom 1. Oktober c. ab möblirt 
oder unmöblirt zu vermiethen. Näheres 
in der J. Lißner'ſchen Buch⸗ und 
Kunſthandlung. 


691 

Wronkerſtraße 22. 
Erſte und zweite Etage Wohnungen 
mit Gas und Waſſerleitung zu ver 
niethen. Näheres beim Eigenthümer 
Wronkerſtraße 21, I. Etage 

Große helle Räume, 
zu jedem Gewerbebetriebe paſſend, 
zu vermiethen. Näheres bei 
in 


Gebr. Kantorowicz, 
Firma: Wwe. 5 an- 
torowicz, Bernhardiner- 
. Ei 

Ein Stall zu vier Pferde und Fut- 


terboden iſt ſofort zu vermiethen 
Badegaſſe Nr. 2. 
Bäckerei 
mit Wohnung iſt ſofort zu vermiethen. 
Walle e 
Einen Beamten, 

der zuverläſſig empfohlen iſt und bei 
mäßigen 8 auch verheirathet 
ſein darf, ſuche zum ſofortigen Antritt 

Einkommen ca. 1000 Mark. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Kundler in Wronczyn 
b. Pudewitz. 

Ein zweiter Wirthſchafts⸗Beamter 
deutſch und polniſch ſprechend, wird bei 
460 Mark Gehalt für ein größerer 
Dominium bei Poſen geſucht. Offerten 
sub D. B. Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 

Die Gärtnerftelle in Gwiazdowo 
bei Koſtrzyn iſt zum 1. Oktober d. J 
neu zu l of Bewerbungen erfolgen 
bei mir in Poſen. 

— iſchuſchke, Juſtizrath. 

Eine geübte Nähterin findet ſofort 
Beſchäftigung bei A. Wollmann, 
Wilhelmeplaß 16, 3. Etage. 

Einen Lehrling ſucht 

Joſepb Baſch, Matt 59. 
Einen ordentlichen Tauf⸗ 
burſchen ſucht 


O. Ehlert. 
Ein deutſcher Wirthſchafts⸗ 
beamter, 21 Jahr alt, welchem die 
beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
Stellung. 
Offerten unter E. H. 12 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Eine geprüfte, evangel. Erzieherin 
ſucht Stellung. Offerten bittet man 
einzuſenden an die Exped. d. Poſener 
Zeitung unter Chiffre B. M. 230. 
Ein anſtänd. Mädchen, die gut 
ſchneidert auch Putz arbeitet, wünſcht 
Stellung als Jungfer auf dem Lande 
Näh. b. M. Schneider, Kl. Ritter⸗ 
ſtraße 12 
Eine perfekte Köchin, ſehr anſtändige 
Perſon und gut empfohlen, ebenfalls 
eine tüchtige Landwirthin zu haben 
durch das Bureau 
nders⸗Nietrzepkowska, 
Waſſerſtraße Nr. 22. 


Oeffentliche Dankſagung! 

Für die N meiner 
med Sulz de me 
EP ne 
Zerkow im Juni 1876. 


Moritz Sock. 
Jamilten⸗ Nachrichten. 


Noſalie mit 


Jacob Pick und Frau. 
Pick, Tochter des 
Pofen, den 3. Juli 1876. 

Salomon Selka. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


lhelm Appel und Frau. 
den 3. Juli 1876. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Dolen, 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Herrn Salomon 
terre Selka zeigen Verwandten und Be: 
und kannten ergebenſt an 


Meine Verlobung mit Frl. Noſalie 
x re Herrn 
7 = 7 Tier ick, zeige ich Verw 

Eine See und eine Mittelwohnung et an, es 


Be. 


Heute Nacht %1 Uhr verſchied nuch 


fünfwöchentlicher Krankheit unſere I 


Dies acid 
tiefbetrübt an 
Poſen, den = Ai 15 neh dr er. 
F. Preiß nebit Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch d 
5, Nachmittags 6 Uhr, vom Trau 
zauſe Breslauerſtr. 1 aus ſtatt. 


Auswärtige Jamilien 
Nach ichten. 

Verlobt. Frl. Minng Haudeck 1 
Herrn Max Larché in Berlin. 
Martha Roſenfeld in Berlin mit Hr 
Taufm. Julius Levy in Königsberg f. 
Frl. Clara Schulz in Petershagen i. 
nit Lieut. d. Reſerve Oscar Weiß 
Here uch 1 

Verehelicht: Herr Hellmuth 1 
Zülow mit Frl. ge 80 
in Roſchkowitz in Oberſchl. Haupt 
Heinrich Gran mit Frl. Bertha v 
Windheim in Berlin. Lieut. Albre 
Granier mit Fräul. Adele Beeſen 
Bensberg und Köln. 

Geboren: Ein Sohn den Herr 
A. v. Saliſch in Craßkau. Haupt 
Arnold Frhr. von Schele in Dresd 
Obergerichtsaſſeſſor C. Hüpeden in O 


Suu 8 
Graf Rittberg in Stangenberg. 1 
Koenig in Berlin. en 


Ferdinand Otto Wilhelm Henning ve 
Weſtphahlen in Berlin. Peer Hug 
Querner in Nord» Debeleben. Kun 
und Obergartner Karl Ulbrecht i 
Seggerde bei Weferlingen. Herrn Me 
jor Günthers Tochter Jenny in Braun 
ſchweig. Herr Ottomar von Meper 
Kuonow. Geheime Rath Robert En 
Pernitzſch in Dresden. Verwittw 
Frau Prediger Marianne Strasbu 
zeb. Hochgeladen in Pretſchen. Her 
Prem.⸗Lieut. Karl Fiſcher Sohn Ke 
in Stuttgart. Hrn Adolf Beermaf 
Sohn Georg in Berlin. Herrn 
Winkler Tochter Frida in Berlin. 

Wilhelm Jenſen in Berlin. Hrn Pa 
Roeſe Tochter Margarethe in Berl 


Interims⸗Theater 


(Königsſtraße 18). 
Mittwoch den 5. Juli: 


Großes 
Garten-Concert, 


ausgeführt von der 45 Mann ſtar 
Rapelle des Weſtf Füſ.⸗Agts. Nr. 
unter Lauge Kapellmeiſters Ha 


1. Abth. 
Defilir⸗Marſch von Beck. q 
Ouvertüre z „Marilia nnd Fernau 

von Maerſch. 
Toncert⸗Arie von Neswadba. 
Jubel⸗Quadrille von Strauß. 
Ein Autographenſammler⸗ 
Charakterbild in 1 Akt von W. v. 

2. Abth. N 
Ein Immortellenkranz auf Lortzit 
5 Grab, Fantaſie v. Roſenkray 
Fanfare militaire von Aſcher. 

La garde de la Reine, Walzer von 

Godfrei. 
Frühlingslied von Mendelsſohn. 
Sziney Czardas von Patikarus. 


Urlaub 2 dem Zapfen: 


Operette in I Akt von Offenbach 
3. Abth. 
Potpourri aus dem „Troubadour“ 
Becker. 


Nachtigall⸗Polka von Beyer. 
Ungariſche Tänze von Brahms. 


Donnerſtag den 6. Juli: 
Benefiz 
für Herrn Schulenbur 
unter gefälliger Mitwirkung des Gr 
herzogl. heſſ. Hofopernfängers He 
ußmann 
und der Frau v. Macharzynske 
500,000 Teufel. 
Poſſe mit Geſang u. Tanz in 3 A 
(7 Bildern) von Jacobſon. 
Carl Scha 


Mittwoch den 5. Juli 1876: 
Großes Garten-Goncer! 
ausgeführt von der Kapelle des Wef 
Gren Agts. Nr. 6 unter Leitung 
Kapellmeiſters Herrn Appold, 


Zum 7. Male: 
(a Schönzdgchen, 
ie par } 
Komiſche Gerl in 3 Minen. N 


von J. Offenbach 


Die Direktion 


7 


Mittwoch den 5. Juli: 
Großes Concert. 
Anfang 6 Uhr. — Entrée 15 P 
Stolzman 


edwig im Alter von 3% Sa 
en Verwandten und Freunden 


zabrück. Hoflieferant Oscar Runge ff 
Eine Tochter den Herren 


> 


und Theater⸗Vorſte lung. 


1 


Geſtorben: Staatsminiſter a. D. 


Mothe, 8 
I) 1 SZ ee, 


Theater⸗Vorſtellung F 


2 7 2 


* 


Interims⸗Stadt⸗Theal 


„ 


Lambert's Gartel 


I 
2 


eres A 


—— 
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SA 
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